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London und Washington schmieden „ Pläne
"

Gi«Sn-r«- im- die ^Zweite Krönt" / Dar deutsche Sieg ist nicht mehr aufzuhalten
l^ on « nrerem Fer/rner ä/ktai - berrei '

«. Die letzte « Tage Ler „Ruinenftadt " Stalingrad , ans die ««anshörlich - er Gchlaghammer der deutsche« Luftwaffe
« iedersauste, wnroe « i« Lo«do« «»d Washinato» z« ei»er seltsame« »e«e« Agitationswelle für die zweite Front ans -
ge«« tzt. Wahrscheinlich siel de« glorreiche« Alliierte » am T »te«Vett der Wolgafeftnng plötzlich die schwere « Versäum¬
nisse ei«, die für de« englische« Krieg i« Weste « so bezeichnend sind . Aber auch diesmal hatte ma« « ar de« M « t z«
einem halbe« Zugeständnis - er eigene« Schal - ««- Schwäche. To ««tblöbet ma« stch selbst angestchts der Hiobspofte«
«o« der Wolga nicht, mit de« Rat anfznwarte «, Hitler hätte überhaupt « icht versnchen solle« , „Stalingrad anzngreise«,
weil er es - och » icht erober« könne".
Und Reuters militärischer Kommentator General Gough

war sogar so sehr von allen guten Geistern verlassen , daß er
in einem sogenannten „Kommentar" schwadronierte , das
Hereinbrechen schlechteren Wetters könne möglicherweise
noch die Schlacht um Stalingraü zugunsten - er Bolschewisten
entscheiden ( !) . Der Fall von Stalingrad würde et« sehr
schwerer Schlag von jedem Gesichtspunkt aus sein , und
zwar strategisch, moralisch und politisch. Dadurch würden die
gesamten Pläne sür die Eröffnung einer zweiten Front
irgendwo auf dem Kontinent abgeändert werden. Wenn die
Bolschewisten erst über die Wolga getrieben würden, dann
würde es überhaupt hierzu zu spät sein. .

Das jäh wiebererwacht« Interesse sür di« zweite Front
klang auch ans einer Reihe anderer Zeitnnas stimme«
wieder , die zweifellos de» Nebenzweck versolgte«, vom
schwere« JnvafionSdesafter von T«br«k abz«le«ken.

So wage die „News Chronicle" die Anfrage, ob man nicht
jetzt, da die deutschen Armeen noch im Osten stünden , den
Versuch unternehmen könne , eine zweite Front zu errichten,
statt damit bis zum Frühjahr oder bis zum Sommer 1943
zu warten . Es sei ein Unglück , daß bei den Alliierten immer
die Amateurstrategen und nicht Sie Militärfachleute Recht
behalten hätten. Einige der militärischen Gruppen in Wa¬
shington und London scheinen »och immer zu glauben, -atz
man in diesem Kriege Erfolge nur in verschiedenen auf¬
einanderfolgenden Etappen gewinnen könne . Die? sei je¬
doch ei» „sayatifcher Wahnsinn", denn die deutschen Gene¬
rale kümmerten stch nicht tm geringsten um einen säuberlich
ausgearbeiteten englischen und amerikanischen Feldzugs¬
kalender. Die Ergebnisse allein seien ausschlaggebend . Sie
eilten schnellworan , ja sie träte » sogar mit einer »Drastischen
Plötzlichkeit " ein.

Klang hier noch stärker der Wunsch nach einer zweiten
Front mit , so bemühte stch die „Daily Mail ", die nervösen
Angriffsrufe der Öffentlichkeit abzudämpfen. Sie meinten,
die Möglichkeit einer zweiten Front hinge vor allem von
dem Gutdünken der militärischen Führer ab. Es sei doch so,
- aß die Alliierten sich jetzt keine neue» Kehler oder Fehl-
berechnunge» leisten dürften .

Seltsamerweise kam de« Brite « bei dieser «e«e« Zwei »
ten-Front -Debatte , ans die a« ch die BorwÜrse ans Mos »
kan stark eingewtrkt habe« möge«, niemals - er Gedanke»
daß sie damit die Richtigkeit beS deutsche» OperationS»

planes im Oste« «och nachträglich bestätige«.
Gerade dieser Plan baute sich , wie heute deutlicher denn je
ist, auf der sichere » Überzeugung auf, daß eS de» Englän¬
der» und Amerikanern unter keinen Umständen gelingen
würde, durch einen oder mehrere JnvastonSversuche die
Initiative Ler deutschen Armeen irgendwie zu schwächen .
Aus diesem Grunde holte man zu jenem gewaltigen Offen¬
sivstoß aus , der am 39 . Juni von Charkow auS begann und
nur dem einen Ziel diente, die gesamte sowjetische Südfront

aufzurollen . Im Rahmen dieser sich über riesige Räume aus¬
dehnenden Kämpfe erhielt auch der Angriff gegen Stalin -
graö erst seinen entscheidenden militärischen Akzent . Nicht
irgendeine noch so wichtige Stadt der Sowjets war an - er
unteren Wolga zu erobern , sondern der Eckpfeiler , der den
Bolschewisten die Möglichkeit für Entlastungsangriffe und
Gegenstöße gegen den zielsicheren deutsche« Stoß nach dem

Süden Lot. Die Verwirklichung - er zweiten Front in
Europa , wie sie Stalin vorschwebte , sollte diesen Plan der
deutschen Führung zunichte machen. Bor Stalingrad sollte
Ser deutsche Ansturm erlahmen und damit den bolschewisti¬
schen Armeen die Möglichkeit gegeben werden, im letzten
Augenblick die Gewinne der deutschen Truppen bis zum
Kaukasus hin wieder rückgängig zu machen.

Alle diese überleg » «- «» aber zerschellten a« de« - ent»
scheu GiegeSwille « ebe« s» wie ä« der Unfähigkeit Lon¬
dons «nd Washingtons , ans Grund - er katastrophalen
Tonnagelage de« Gespenst der zweite « Front Fleisch

«nd Blnt z« verleihen .
Der Fall von Stalingrad und die Zerschneidungdes Wolga-
wegeS krönt die Richtigkeit des deutschen Operationsplanes .
Nun ist der Reiufall groß. Die Folgen - er deutschen Som¬
meroffensive aber trete« von Tag zu Tag stärker hervor.

Italienische Sturmboote dringen in Bucht von Gibraltar ein
Di« über 150 Jahre lang von keinem Feind bezwungene britische Sperr « durchbrochen

Der italienische Wehrmachtbericht vom Freitaghat fol¬
genden Wortlaut :

An - er ägyptischen Front Spähtruppunternehmungen .
Die Luftwaffe setzte die Bombardierung der Stützpunkte

von Malta fort . Ein britisches Flugzeug wurde abgeschosseu .
In den letzten zwei Tagen sind vier unserer Flugzeuge

nicht vom Feinüflug zurückgekehrt .
Sturmkampfmittel der Marine - rangen in die Bucht

von Gibraltar ei« und versenkten dort Len Dampfer
„RavenS Point ". In einer vorangegangenen Aktion beschä¬
digte» andere Sturmkampfmittel in der gleichen Bucht die
Dampfer „Meta " , „Shunde", „Empire Tulpe"

, „Baron Dou¬
glas " und einen fünften nicht identifizierten Dampfer schwer.

Der größte Teil der Angreifer kehrte zum Stützpunkt
zurück.

über die in Italien streng geheimgehaltene Konstruktion
der italienischen „Sturmboote " gab der vor kurzem zutück-
getretene und soeben in London angekommene frühere Vize¬
gouverneur von Malta . Jackson , in einem türkische« Blatt

einige Erklärungen ab . zu denen in Rom selbstverständlich
nicht Stellung genommen wird. Nach Jacksons Darstellung
haben - ie neuartigen Angriffsmittel der italienischen Ma¬
rine nur einen Mann Besatzung , der in - er Nähe des Zieles
den Motor auf höchste Touren zu bringen hat, so daß bas
kurz zuvor von einem Mutterschiff aufs Wasser gesetzte Boot
dem feindlichen Schiff förmlich entgegenschießt . Für den
Sturmbootführer handelt es sich darum , knapp vor dem Auf¬
prall einen Hebel niederzuürücke», worauf er mit seinem
Gnmmisttz ins Meer geschleudert wird , während die hoch-
brisante Sprengladung beim Stoß auf das Ziel explodiert.
Jnckson betonte damals , »atz die Gturmbootbesatzungen im
besten Falle mit Gefangennahme rechnen könnten. Schon bei
der ersten Aktion gegen Gibraltar kehrten jedoch alle Betei¬
ligten zurück und wurden später vom Duce empfangen.

Der Lxxptiscke kT»«6S« !»i»1er Leik LI k »sck» «oll vor 18S
»eu erva »vten Okkiriersn äer Lxvptisckev ^ rmee eine keä « KekLllev
ttüd«», iü cker Sr ihn » TrklttrlT , siT sick nickt in ttie Politik ein -
» iscken ättrtte » , äeno «las vernickln «ins I-iwck nnrl vernrsncke seinen knin .

Wettere Erfolge im Kampf um Gtaltugra-
Blutig« Verlust« -er Bolschewisten bei erneuten » «griffe« gegeu -e« Brückeukovf Doronesch

Geit de« 18. September wurde« i» diesem Raum 91 Sowjet »
pa« zer vernichtet. Nachtangriffe der Luftwaffe richtete « sich
gegen Flugplätze im rückwärtige« Gebiet des Feindes .

AnsdemFührerhauptynartier , 18 . Sept . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Terek vernichtete« - «« tsche Panzerverbände , von Zer»
störerfkngzenge« «nterstützt, Lnrch umfassende» Angriff die
Maste von zwei seindliche« Bataillone « und erbeutete« 41
Geschütze .

I « Sampf «« Stalingrad «mrden in erbitterten Kämpfe«
ln enger Znsammenarbeit von Heer und Luftwaffe « eitere
Erfolge erzielt .

Ernente Angriffe des Feindes gegen de» Brückenkopf
po« Woronesch wurde » unter blutige « Berlnfte » «- gewiesen.

Im Stromgebiet -es Terek

Güdoftwärts des Jlmensees »nd südlich des Ladogasees
brache » wiederholte örtliche Angriffe stärkerer feindlicher
Kräfte verlnstreich znsamme».

Die Gowjetlnftwafse verlor am 18 . »nd 17. September
146 Flngzenge . Sechs eigene Flugzeuge « erde« »ermißt.

Tag » und Nachtangriffe deutscher Sampsslugzeuge rich¬
tete« sich gege« kriegswichtige Anlage » in S «d» «nd Ostens»
land . Im Kanal wurde ei« britisches Borpostenboot durch
Bombentreffer versenkt. Marineartillerie schoß zwei britische
Flugzeuge ab. *

Zu den Kämpfen vor Stalingrad teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend mit :

Im Zusammenhang mit den Kampfe « im Kaukasus hat
>s Oberkommando der Wehrmacht in den letzten Tagen
-ehrmals den Terek erwähnt , jenen SO« Kilometer langen
trom , der sich von den Gletschern des nach Elbrus und
»ychtau drittgrößten kaukasischen Gipfels Kasbek durch
rs Gebirge über Verberge . Ebenen und Steppen den Weg
im Kaspischen Meer sucht.

Der Terek ist nicht nur der wichtigste Strom des nord-
Etlichen Kaukasus, er trägt auf eine besonders charakte-
istische Weise die Züge jener wilden, großartige» Hoch-
-birgslanöschaft, der er entspringt. Wie der Kuban , der
sm Elbrus aus den Vorbergen des Schwarzmeerkaukasus
»strömt, führt der Terek weiter östlich feinen Oberlauf aus
:» eigentlichen Hochgebirgsränmen zur kaspischen Küste. Er
»t Anteil sowohl an den Regionen de- Zentral - als auch
es östlichen Kaukasus. Zusammen mit seinem wichtigste«
'ebenfluh. der Sunscha, «nd den zahlreichen nordwestkau -
rsischen Nebenflüssen entwässert er ein Gebiet, das südöst¬
ch von Pjatigorsk über Ordschonikidse und Grosnyj nach
isljar reicht . Im unmittelbaren Bereich des Terek liegen
-ich Kreuzpaß und Grusinische Heerstraße.

Aus über SO'-O Meter Höhe durchbricht der Terek den
.auptkamm des KaukasuSgebirgeS. Seine tiefen Schluchten
- berühmt ist die Darjalschlucht — haben daS Gepräge jahr -
mfendealter Naturkraft . Der Terek ist hier em wilder,
hnell strömender Gebirgsflutz. z« dessen Ufern die hohe»
iebirasbörfer Ser Osseten und Georgier herabblicken . Noch
m den Kreuzpaß erheben sich die Gletscherberge bis zu
000 Meter Höhe. Erst nach dem Einbruch in die Ebene bet
)rdschonikiöse mäßigt der Trek tm Zug nach Nordwesten
einen Lauf, nimmt viele Nebenflüsse auf. um westlich von
fekaterinograd durch lehmige Erbe die Richtung nach Osten
in, «schlagen. Langsamer Laus und geringes Gesälle finb
üer seine Kennzeichen . AuS dem Erdölraum von GroSntsi
lefellt stch ihm die 168 Kilometer lange Gunscha z«. Links des

Terek dehnen sich nun weite Steppen des vorkaukafischen
Gebietes , zu seinen rechten Ufern - lagert fruchtbarer Boden.

Noch weiter östlich verliert der Strom alle Bewegung
un^ geht in seichte Mündungsgewässer über, die nahe Kis-
ljar das Mündungsdelta des Terek zum Kaspischen Meer
bilden. Hier befindet stch das dammgeschützte Überschwem¬
mungsgebiet - es Terek, der in seinem Unterlauf zu Hoch -
wafferzeiten jene ursprüngliche Wildheit annimmt, die ihm

NN «

in seinen Quellzonen eigen In feiner Gesamtheit nimmt
der Terek ein Stromgebiet von 82600 Quadratkilometer
ein. durch daS die kaukasische Eisenbahnverbindung Arma-
wir - Georgisewfk—Mosdok—Machatschkala und Ordschoni -
ktdse—GroSuj führt .

Die harten Häuserkämpfe dauerten auch am 17. September
an . über Schutt und Trümmerhaufen von Häusern, über
zufammengeschoffene feindliche Panzerkampfwagen und zer¬
störte Artilleriestellungen oder Feldbefestigungen stößt der
deutsche Angriff weiter in das Stadtinnere vor. Nach allen
Seiten müssen die deutschen Infanteristen und Pioniere
wachsam sein und sichern» denn von den Dächern und den
Ruinen der Häuser lauert hinterhältig - er Feind . Dazu er¬
schwert ein dicker Rauch , der von den brennenden Häusern
über bas Schlachtfeld zieht, die genaue Beobachtung. Seit
zwei Tagen hat auch der Regen eingesetzt, der langsam den
Bode«, vor allem die Nachschubwege, in Dreck und Schlamm
verwandelt . Infanteristen , Pioniere , Panzergrenadiere und
Panzerjäger kämpfen stch trotz alledem gegen den verzwei¬
felt Widerstand leistenden Feind weiter vor. Bei diese«
Kämpfen Muß man das Stadtbild von Stalingrad , das sich
in einer Längenausöehnung von rund 35 Kilometer hin¬
zieht, berücksichtigen. Ein am 16. September genommenes
Schluchtengelände an einem Nebenfluß der Wolga wurde
von versprengten Bolschewisten gesäubert.

In rücksichtslosem Einsatz brachten Verbände der Flak¬
artillerie der Luftwaffe den deutschen Truppen durch die
Vernichtung von zwei Eisenbahngeschützen , die die deutschen
Angriffsspitzen von der Flanke her bedrohten, wesentliche
Entlastung . — Deutsche Nahkampf - FliegerverlänSe führten
wuchtige Schläge gegen - ie bolschewistischen Widerstands¬
zentren im inneren Stadtgebiet . Zahlreiche zu Bunkern aus¬
gebaute Häuser «urden durch Bombenvolltreffer zerstört. —
Mehrere Ölbehälter «nd ein aus 100 Wagen bestehender Be¬
triebsstoffzug gingen in Flammen auf. Unermüdlich - «grei¬
fende Jagdverbänbe fügten den bolschewistischen buftstreit-
kräften neue empfindliche Verluste zu . Sie schossen bei freier
Jagd und Begleitschuh 49 feindliche Flugzeuge ab . Fünf
westere bolschewistische Flugzeuge wurden durch Flakartil¬
lerie zum Absturz gebracht ,



Ra st aller Tageblatt « amstag , - en 19. « e- tembae IM

Tapfere ds«tsche Frauen / v»
Der Krieg mit seiner Strenge unb bem Gesetz der Pflicht
. nicht nur größte Anforderungen an die Männer gestellt,

er ließ auch Len Frauen ein gerütteltes Matz von Arbeit und
Opfer -«kommen . Manche Erinnerungsbilder werde» in uns
lebendig, die von tapferen, deutschen Kranen künde«. Frauen ,
die mit einem stolzen Gefühl und der letzten Faser ihres
Herzens ihrer deutschen Heimat zugetan find. Diese Heimat,
Sie kein feindlicher Fuß betreten Heck, die unter dem Schutz
der deutschen Waffen Las Lied - er Arbeit bis in die kleinsten
Dörfer klingen läßt , liebe » wir alle.

Da begegne» wir jene« deutschen Frauen 1» - en Morgen¬
stunden , die » nr Arbeit gebe», ihr Tagewerk ausfüllen
mit ihrer Hände Fleiß und sich vor keiner auch «och so schwie¬
rige« Arbeit scheue». Sie gehöre » zu de« tapfere« Frauen ,« « das Schicksal meistern, die weder jammern noch klagen,
täglich ne« ihre Pflicht erfülle« und diese gern und bereit-
nmlig als stillen Dank für alles hinnehme», was die Sol¬
daten b«außen für sie an ungewöhnliche « Kriegslasten auf
sich nehmen. Ihre Sprache ist ernst, aber aus ihr klingst den¬
noch jene frohe Gewißheit, Latz sie in der Kameradschaft u«d
Gemeinschaft , in Ser ehrlichen und gewissenhafte« Pflichter¬
füllung ein Leben vor sich sehen, welches erfüllt ist von der
innzeu Hingabe an das Vaterland . Ost harrt ihrer daheim

aber ohne
kom-

schaffen haben «uh fich estmlieöerten in -aS machtvollerk der deutsche» Arbeit, an welchem sie tarffendsMigen
ernten werden. So gehören Ls« ÄKeiGvfrauen , g«.

«n auch jene Begabten und Bessergestellten , di« unter
dem Zwang des Krieges die Einsicht haben, mtt ihre« ge¬sunden Händen mitzufthaffen , wo immer sie gebraucht wer¬de« , z« den Tapfersten. Bor ihnen habe« wir Achtung , ihre
Gesinnung ist geadelt und ihr Charakter hat die glänzendeFeuerprobe bestanden . Möge die Schale oft ranh , bas Außere
weniger schön sein, das Herz adelt Hier de» ganze« Men¬
sche«, lätzt ihn zum Borbild tausend anderer werde«.Der Krieg ist etwas Furchtbares — und doch Großartiges IEr legt das Innerste der Menschen bloß, zeigt die Völker inihrer Gesinnung und Gesittung — und wie hat sich das
unsere so herrlich geoffenbart. Niemals sind wir stolzer
gewesen als heute , Deutsche zu sein. Wir schätzen n«S glück¬lich, daß wir als reife. Lenkende Mensche» erleben dürfen,«nS nützlich zu machen, wo immer wir gerufen werden. Mt
Ser Hintansetzung unseres Lebens , jede Gefahr außer acht
lassend, arbeite» wir alle , arbeitet die deutsche Fra « und
zeigt sich ganz besonders die tapfere Soldatenfrau besonnen .Und wenn wir heute durch die Säle unserer Lazarette
gehen , begegnen wir Frauen und Mädchen , die in ihrem
schlichte» Kleid ein aufopferndes Herz bergen, et« Herz voll
Sonnenschein und Güte, voll Liebe und höchstem Einsatz . Je¬den Verzicht auf Bequemlichkeit , oft auf das einem unent¬
behrlich Dünkenöe, wt« Schlaf und dafür Arbeit, Arbeit undoft traurige Arbeit nehmen sie hin. Diese Frauen hat derKrieg verändert , hat sie aus der Gedankenlosigkeit aufgerüt¬telt — und hat ihre Herzen mtt Nächstenliebe und Güte er¬füllt. Manche unter den Schwester » gehörten Hedem z«jenen Frauen , die vor einer solchen Arbeit znrückgeschrecktwären , die aber hente mit der ganzen Kraft sich dieser Auf¬gabe, die ihnen Inhalt ihrem Leben g>vt, widme«. IhrLeben weihen sie einer heiligen Sache. Und di« Schwestern,die dranßen, dicht hinter der Front , ihre Pflicht tu«, beinah«im feindlichen Feuer die Verheerungen des Krieges schaue»,sie Habe» schon manches erlebt, Las ihr Her» erbebe« machteund erschütterte , denn eine furchtbare, deutliche Sprache rede«die verwüsteten Dörfer und Städte im Feindesland , die zer-

Fra « spürt dennoch die Heilige Freude tn sich : - aS, was »«hier siehst , ist deinem Vaterland erspart geblieben. DerKrieg im Landei Die Daheimgebliebenen wisse« es gar nicht,können es nicht ermessen, was dies heißt ! So tun sie mter-
mübltch ihre Pflicht, ohne Schauder leiste« sie Hilfe bei de«Operationen , verbinde« schwere Wunde». Starke Nerven,ein eiserner Wille gehören dazu — aber nie verzage« sie, diesetapfere« Franenherzen .

Nicht zuletzt, aber um so herzlicher wollen wir jener ge¬denken , die die besten deutschen tapferen Frauen find , unsereKriegsmütter . Sie bangen um ihre Söhne , kämpfenmit ihnen Tag und Nacht. In ihren Züge» lesen wir dieSorge und das unsagbare Leid. Da halten sie in ihre» zit¬ternden Händen den Brief , der ihnen die Mitteilung eröff¬net , Saß ihr Sohn schwerverwunöet ist. Mit übermenschlicherKraft vergessen sie ihr eigenes, so schweres Leid, halten sichtapfer und zeigen sogar ein stilles Lächeln, wenn er ihnen stolzsei« Eisernes Kreuz vor die benetzte» Augen hält , LaS
sie ehrfürchtig betrachten — mit Todesgefahr erworben, - es- deutschen Mannes höchstes Ehrenzeichen . Und wen» er dann
noch begeistert von seinen Kameraden spricht» wenn er sichwieder hinaus zu ihnen sehnt , verstehen sie eS in ihrer mütter¬lichen Liebe. Wird nicht auch Heldentum von denen verlangt ,die zurückgeblieben sind ? Und wiegt das, was von den Zn -
rückgebltevenen verlangt wirb , nicht ebenso schwer? Wenn esauch stiller und heimlicher war ? Mütter und Frauen — durcheure Herzen gehen sieben Schwerter - . Mit welcherwnnderbaren Selbstverständlichkeit tragen diese Mütter und

Frauen das Los. Mt großem, verlorenem Blick wenden sichdi« Augen der Mütter zu de« Friedhöfen. „Warum mußtedies alles sein ?*
, fragen sie off. „Ts mutzte feint* Aus all

dem Blut , der Not, dem Tod wird Neues, Herrliches er-
stehen — ein mächtiges , größere » Reich . Nichts tn
Ser Welt geschieht ohne Zweck, ohne verborgene Absicht . Was
sich überlebt hat und morsch ist, mutz zugrunde gehen ! Bet
all den Schrecken dieses Krieges ist es dennoch — für unser
Volk — etwas Überwältigendes und niemals empfinden wir
ein« so bewußte Freude , jeden Tag begrüßen wir als ei»
Geschenk» LaS mitzuerleben wiegt allen Schmerz des Lebens
auf. Alles Unechte im Volk ist wie Spreu im Winde ver-
gange« und wir alle haben erkannt, - atz die Gesamtheit nicht
für den einzelnen, sondern der einzelne für die Gesamtheit
da ist.

Diese Gedanken stimme« n«S um so besinnlicher , als wir
«ns freuen dürfen, daß unsere Soldaten draußen sich der
Größe dieser Zeit bewußt stich, daß unser Volk deutsche Müt¬
ter «nd Frauen hat , die tapfer nnd treu , heldenmütig un-
einsatzbereit alleS anf sich nehmen, die uns oft beschämen
durch ihr leuchtendes Beispiel , und um diese tapfe¬
re« , deutsche« Frauen darf nnS die Welt neidisch sein. Wir
aber stHe» vor stiller Ehrfurcht vor ihnen und wissen nur
»wei Worte, die ans dem tiefste« Herzen kommen :

Brti' und Jude Arm ln Ar«
F « London ha- «»

in» Inden ansdrückli

ieadelt « Herzens

wieder einmal Brite «, Amerikaner
»n» J «oe» ansornatUtz verbrüdert . Anlab war irgendeine
Beranftaltnng der Londoner Zionisteugesellschast. — Dabei
wnrde hochtrabend geredet «nd getoastet . Der amerikanische
Journalist « nickerdocker. übrigens selb« ei« Jnd «, griff in
die Leier nnd Harste eine» begeisterte » Psalm anf de« Inden »
staat t« Palästina «nd seine „Bürger *. Knickerbocker fand,
die Inden hätte« sich dort geradezu erstaunlich gemansert.
Sie hätte» ihr« „Ghettagewohuheiten* vollständig aufgege »
be» «nd strotzte» jetzt auch körperlich von Kraft. Er will nir¬
gends „stämmigere Mensch««* gesehen habe« als im Tel
Aviv »nd sprach vom „kämpfenden Inden *. Wo «nd wofür
die Inden „kämpfen *, darüber hüllte der Amerikaner stch
allerdings in Schweige «. Dagegen äußerte sich der zweite
zionistische Festredner , der schottische geistliche Rev. Dr . Nor»
man Mac Clean , überraschend deutlich darüber , wie die Bri »
te« de« Jndenstaat in Palästina anffafie » «nd « aS sie »o«
ihm erwarte « : Die Jude « dort seien die „Wächter im Nor¬
den des Snezkanals *. Diese Anfgave kennzeichne ihr« Bede«,
tnng für Las britische Empire . Dieser Engländer sagst es mit
drntaler Offenheit, daß die Brite « die Inden in Palästina
als eine« Pfahl im Fleisch - er andere« Völker Borderastens
ansehe«, und sie so anch habe« wolle«. Zynischer kan« de«
staatlichen Gebilde« mit vorwiegend arabischer Bevölkernug
der Sin « der britisch -jü- isch«« Freundschaft kaum «nter die
Rase gerieben werbe«.

Monatelang anf Bäumen gelebt
P ^k. Sin paar Stunde » nach Einnahine des Ortes K.,a« den nördlichen Ausläufern des Kaukasus, stieß beim Vor -

treibeu der Sicherungen und beim Durchkämmender dichten,verstrüppten
Kilometer
Herannahen
gefähr fünf bis sechs Meter über bem Erdboden hatte er
im Geäst einer starken Eiche eine Lagerstätte aus Laub unl
Decke« bereitet — wir fanden Tomaten , Melonen und Vo¬
gels „TaraS -Bulba* in diesem Nest —, stch wie ein Vogeldarin gekuschekt , und nur durch de» Umstand , - atz er sich
selbst bemerkbar gemacht hatte, wurde er entdeckt.

Der bärttge und verwildert aussehende Kaukasier er¬
zählt, Saß er im Oktober vergangenen Jahres eingezogenwerben sollte, nachts geflohen sei und seither auf diesemBaum « Hanse. Während der Wtntermonate — die hier nicht
so kalt wie anderSwo waren — habe er sich eine Höhle ge¬graben. Er sei aber keineswegs der einzige , Ser sich auf diese
Weise bem Zugriff der Sowjets entzogen habe, sondern eine
ganze Anzahl gleichgesinnter Männer Hause in den dichtenWäldern gleich ihm auf Bäumen . NKWD.-Stretfen (ehe¬
mals GPU .) hätten fünf von ihnen, die ihre Zufluchtsstätten
z« nahe am Dorf aufgeschlagen hätten, erwischt und er¬
schossen.

Durch seine Mithilfe konnten noch zwei der in freiwilli¬
ger Verbannung lebenden Kaukasier aufgefordert werden,mit zurück in» Dorf »u komme«. Dort spielten sich rührende
WtebersehenSfzenen mit Frau und Kindern ab , und beson¬ders die Kran - es zuerst Gefundene» erzählt immer wieder
unter Tränen , wie schwer es gewesen sei, ihrem Mann Le-
VenSmtttel zu bringen . Im Mieder und in Ser Wäsche hätte
sie dt« Etzwaren trage« müssen, Senn jedes Verlassen - es
HanseS mit einem Behälter wäre von de« Sowjetspitzelnsofort entdeckt worden.

Zu diesen drei Kaukasiern, die inzwischen fleißig in der
Landwirtschaft tAig- M - , gesellen stch täglich neue, die lang¬
sam ans den dichten Wälderu hervorkommen. Aus Sem Ge¬

büsch kommend , stehen sie plötzlich an der Straße , über die
schon ein paar Tage die deutschen Kolonnen ziehen , und mit
erhobenen Händen begeben sie sich unter die deutsche Obhut.

Kriegsberichter Hans Friedrich Schmidt
Neue Hiiierkre «rträger von Heer und Lustwaffe

DN« . Der Führer verlieh Las Ritterkreuz des Eiserne»
Krenzes an :

Hanptman« d. R . Hermann Sv an da «,
Bataillonskommandenr in einem Jns .-Regiment;

Hanptman « Hnao Roos ,
Kompaniechef in einem Jnsauterie -Regiment»

Hanptman « HanS Slärman «,
Bataillonssührer in einem Panzergreuadier -Regt. ;

Oberlentnant d. R. Gottfried Snbsch ,
Schwadronsführer in einer Radfayr-Abteilnng;

Oberwachtmeister Karl Pfrenndtner »
Zugführer in einer Sturmgeschütz -Abteilung.

DRB . Der Führer verlieh ans Vorschlag des Ober¬
befehlshabers - er Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, -aS
Ritterkreuz des Eiserne« Krenzes an :

Hanptman« B « ese »,
Führer einer Fernanfklärer -Ttasfel;

Lentnant Gemelka .
Flngzengführer in einem Jagdgeschwader .

Zwei^ itterkrenziräger gefallen
Bei den schweren Kämpfen im Raum von Noworosfijsk

fiel am 6. September 1942 - er Kommandeur einer Infan¬terie -Division, Ritterkreuzträger Generalmajor Alb . Buck .
Am 18. August 1942 fiel im Kampf gegen den Bolschewis¬mus Ritterkreuzträger Hauptmann Hans Bohburger ,

Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment. Im Dezember
1941 erhielt er für seinen vorbildlichen tapfere« und um¬
sichtig- « Einsatz das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Japans neuer Außenminister im Nnndfunk
Masayuki Tani , der neue japanische Außenminister, gab

qm Donnerstag gelegentlich seiner Amtseinführung im To¬kioter Rundfunk eine Erklärung ab. Wie Domei meldet,sagt« er «. a. :
„Getreu dem Geiste der Gründung des Javanischen

Reiches und Sem Willen des kaiserlichen Reskripts über die
Kriegserklärung , will ich mich für den Ausbau Großostastens
einsetze« und zu - er Errichtung einer neuen Weltordnung
beitragen , indem ich die Zusammenarbeit mit Sen Achsen¬
mächten noch weiter verstärke und mithelfe, gleichzeitig den
Ehrgeiz Englands und Amerikas zu brechen, und die von
Liese« Mächten gelegte » Hindernisse aus dem Wege zuräumen *

Kämpfen, um zu bauen, und bauen, «m zu kämpfen , das
sei kein leichte» Werk , fuhr Tani fort, es erfordere die ein¬mütige Mitarbeit - es gesamten japanischen Volkes. ZumSchluß gab er seiner Überzeugung Ausdruck , daß Japan un¬fein« Verbündete« den Endsieg erringen würden.»

VlreLuKeamkvlster vuräe »uk Orullä Vsscklusss »as « LruttaeltsrEtes LomsickL ^ aissmoto ernannt . Lo » si «Äi VruvLwoto Ist55 lekrv »11 seit 152ß in» XuÜevft« t «nk EerskAieäeve » Xu»!»»äspeste »litsA.

Anstratte«- Krise verschLrst stch von Tag zu Tag
vrebtmeläunL unsere» cll

. . . D te Landbrücke zwischen Australien «nd dem bri -ttschen Indien ist von den Japanern längst gesprengt. De-Schiffahrtsweg zwischen Sem Kontinent und Amerika wirdLurch japanische Stützpunkte auf den Salomon -Jnseln be¬droht. Auf bem einzigen außerkontinentalen Stützpunkt inRichtung des gegnerischen Angriffs , auf Ne « » G « inea ,weichen Sie australischen Truppen langsam vor dem An¬sturm der Japaner zurück. Australien ist im Güdwest -Pazifikisoliert. Vor dieser Hoffnung steht et« Kontinent, - er stchdurch die britischen , niederländischen und amerikanischenStützpunkte im Pazifik und durch die britischen und ameri¬kanischen HUfeversprechen gesichert fühlt. Aus dieser Situa¬tion heraus verfolgt auch deshalb das Land mtt Hochspan¬nung - te Kämpfe auf Neu-Guinea.Auf die Bedrohung Port MoreSby konnte Australien zu¬nächst nicht anders als durch neue und verschärfte Aus¬hebungsmatznahmen antworten . Heute geht es um die Ext-ftenz des Landes, und bieLorderung der Armeestellen istum so größer, als das 6,8-Millionen -Bolk bisher schon zah¬lenmäßig hohe Verluste erlitte« hat . ES zeigt sich dabei. Saßdie australischen Verluste aus de» Kriegsschauplätzen» diedem Kontinent am nächsten liegen und wo er direkt ver¬teidigt wird , die geringeren sind, nämlich ein Siebentel - erGefamtverlnste. Am schwersten hat Australien für da» bri¬
tische Mutterland in Griechenland, Kreta, dem Nahen Ostenund in Malaya geblutet.Aber nicht nur Opfer an Menschen, sonedrn auch an Gelbkostet Australien dieser Krieg. Die Regierung versucht , sichdamit zu helfe», - aß sie eine Staatsanleihe nach der anderenausschreibt. Wegen dieser Finanzpolitik kam es in Canberrazu heftigen Auseinandersetzungen, da der frühere Minister -Präsident Penzier feinen Nachfolger Curtin heftig angriffund das Land noch obendrein in eine Regierungskrise zustürzen begann. Curtin , Ser aus - er Labour-Party kommt ,beginnt, die Kriegskosten durch eine höhere Besteuerung ein-

- dlltarboiter» In LedLogbai
zutreiben , um die UnterstüKrng der Arbeiterschaft für seinePolitik nicht zu verlieren . Angesichts des erbitterten Kamp¬fes, - en ihm das bürgerliche Lager liefert, hat Curtin ge¬droht, das Parlament aufzulösen, wenn es seine Finanz¬politik nicht billigt. Im Falle von Neuwahlen erwartet erdann eine weitere Vermehrung der Sitze der Links-Partei .

Mac Arthur schweigsam und dunkel
Zur erfolgreichen japanischen Offensive gegen Port Mo¬resby stellt der britische Rundfunkkommentator RobertFranzer betrübt fest : „Die Nachrichten aus Neu-Guinea findnicht erfreulich.* Das Kommuniquee der Alliierten lätzt dar¬über keine» Zweifel. „Sollte Port Moresby tn die HändeLeS Feindes fallen* fährt er in seinen Betrachtungen fort,„so hätten die Japaner ein bedrohliches Sprungbrett gegenAustralien gewonnen. Damit verlören die Alliierten gleich¬zeitig Neu-Guinea und den besten Ausgangspunkt für eine

Gegenoffensive , die die Japaner von - en Salomonen ver¬treibe» könnte.*
über die Kämpfe südlich der Abhänge LeS Owen-Gtan-ley-GebirgeS meldet London » die Japaner seien auf hart¬näckigen Widerstand gestoßen. Heftige Kämpfe seien zur Zeitim Gange. Da» Hauptquartier Mac Arthurs ist sehr schweig¬sam geworden und bemerkt nur kurz und etwas dunkel,die im Stanley -Gebiet stattftndenden Kampfhandlungen seienam besten als „sporadisch* gekennzeichnet. Auch die Londoner

„Times * äußern sich pessimistisch zu den Kämpfen im Süd -paziftk und schreiben, die australischen und amerikanischenLuftangriffe hätte« den japanischen Bormarsch nicht verhin-dern können. Anscheinend verfolgen die Japaner das Ziel ,die Brücke zwischen Australien und den USA mit dem tra¬genden Pfeiler Neu-Guinea zu zerstören «nd damit zu ver¬hindern , daß Australien zu einem Stützpunkt für eine evtl.Gegenoffensive - er Alliierten werde.

Wüste Schlägereien in Gibraltar
Über häufige wüste Schlägereien und Streitigkeiten zwi¬

schen Engländern und Amerikanren in Gibraltar , berichtet
„Messagers* aus Tanger . Ursache dieser Zwischenfälle seien
abfällige Äußerungen der Amerikaner über die englische
Kriegführung , so zum Beispiel sarkastische Kommentare zu
Dieppe und Tobruk . Dies sei für die Behörden in Gibral¬
tar mitbestimmend für den Beschluß gewesen, die kürzlich
gemeldets Abschiebung Ser Flüchtlinge aus Malta und ande¬
rer aus europäischen Ländern ausgewiesener Personen
durchzuführen, die sich , bei Liesen Zwischenfällen immer auf
die Seite der Amerikaner gestellt hätten.

Eine neve englische partti
In England ist unter dem Namen „CommonwealthParty *

eine neue Partei gegründet worden, - re angeblich bereits
über 250 Ortsgruppen verfügt . Ihre Gründer find der
Schriftsteller und Rundfunksprecher I . B . Priestley, - er aus
dem spanischen Bürgerkrieg bekannte Kommandeur einer
Internationalen Brigade , Tom Wintringham , und der frü¬here liberale Abgeordnete Sir Richard Aclanü. Die Haupt¬punkte - es Programms der neuen Partei sind : Lösung des
Jndienkonflikts , Sozialisierung - er englischen Industrie mit
Einführung einer Planwirtschaft für die Nachkriegszeit und
Neuwahlen zum Unterhaus . Die neue Partei , Sie nicht ohne
Wissen Churchills gegründet sein dürfte, wird bisher von - er
englischen Parterpreffe völlig ignoriert .

Jüdische Rftdiofpione i» Schwede« verurteilt
Die kürzlich verhafteten Rabiospione, der jüdische Bild¬hauer Michel Katz und sein Sohn , der Student Lennart

Katz, wurden, wie die schwedische Telegraphen-Agentur T .T.meldet, vom Stockholmer Gericht zu drei Jahren Zuchthausverurteilt . Das Gericht stellte fest. Laß Ser „Bildhauer^ Katzseinem Sohn bei der Durchführung der Radiospionage ge¬holfen hatte und somit der Mittäterschaft schuldig sei. DasProtokoll des Prozesses und die Aufzeichnungen über die er¬mittelten Vergehen - er Radiospionage werben 25 Jahrelang geheimgehalten werden.

Deamtenenilaffungen i« Gerbie«
Am 1. Oktober wird mit Rücksicht auf den heutigen Um¬fang und die verkleinerten Bedürfnisse des Staates ein TeilSer staatlichen Beamten und Angestellten entlassen . Soweitkeine Pensionsansprüche bestehen, erhalten die Entlasseneneine zweimonatige Lohnzahlung als Abfindung. Für dieverbleibenden Beamten werden Sie Bezüge erhöht . Mini¬sterpräsident General Neüitsch hat bei diesem Anlaß einenTagesbefehl erlassen , in welchem die Beamtenschaft zuräußersten Pflichterfüllung und Gewissenhaftigkeit aufgefor-dert wird.

^ M«e Arbeitskarte i« Dänemark
Das Dänische Arbeits - «nd Sozial - Ministerium hatstr Dänemark eine Arbeitskarte eingeführt zur Kontrolleder Ernkommensverhältniffe der Lohn - und Gehaltsemv-Langer. Di« Karte ist obligatorisch für jeden Arbeitnehmerüber I^ Jahre . Vom 1. Oktober an darf kein Arbeiter oderAngestellter ohne Arbeitskarte beschäftigt werden. Ausge-nommen sind lediglich staatliche und kommunale Beamtesowie Angestellte und Arbeiter öffentlicher Unternehmungen,öeren AnstellnngsverhältniS von vornherein die Kontrolleihres Einkommens gewährleistet.
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Portugal erinnert sich Johann von Gaunts
Die Geschichte Englands und Portugals treffen zum

erstenmal im ausgehenden 14. Jahrhundert zusammen , als
Johann von Gaunt , vierter Sohn des Königs Eduard IN.
von England , auf der iberischen Halbinsel einen Staat zu
gründen versuchte . Dieses Unternehmen mißlang» aber für
die Zukunft Portugals war die Erscheinung Johanns süd¬
lich der Pyrenäen von weittragender Bedeutung. Er ließ
seine Tochter Philipps als Königin von Portugal zurück
und nahm neben einer große» Kiste goldener Dukaten den
1386 abgeschloffenen Freundschafts-, Beistands- und Han¬
delsvertrag zwischen England und Portugal mit nach Haus,
der mit mancherlei Veränderungen , die im Laufe - er Jahr¬
hunderte vorgenommen wurden, noch heute gültig ist. Für
die englischen Geschichtsschreiber ist deshalb Johann von
Gaunt - er Mann , der „Portugal als politischen Faktor für
England entdeckte". An Hand der geschichtlichen Tatsachen
läßt sich zeigen, wie England diesen Vertrag in allen Jahr¬
hunderten mißbrauchte, um sich den weltweite« Besitz Portu¬
gals anzueignen . Salazar sagte einmal : „Nur wir Portu¬
giesen haben einen BaSeo da Gama und einen Alfonfo de
Albuquerque, die den Ruhm davontrugen , die ungeheuren
Schätze Indiens erschlossen zu habe «. Nach ihnen kamen die
viel weniger bedeutenden englischen Kausleute und begrün¬
deten, ohne sich darüber Rechenschaft abzulegen, da» große
britische Weltreich." Portugal , zu klein und zu schwach, um
die ihm gehörige halbe Welt zu verwalten und zu vertei¬
digen, verlor Stück für Stück davon an England, das »ach
dem Buchstaben - es „älteste» AllianzvertrageS der Welt"

sein Verbündeter war . Karl II ., König von England, erhielt
von seiner Frau , Katharina von Braganza , Bombay als
Heiratsgut . Während - er Zeit der spanischen Herrschaft in
Portugal , nach dem Untergang - er großen Armada im Ka¬
nal , gingen die übrige« Teile Indien » und große Stücke
Afrikas an England verloren . Auch noch hinter dem Abfall
Brasiliens im Jahre 1822 standen englische Logen und bri¬
tische Handelshäuser . Jahrhunderte lang hat England auf
Koste» - er portugiesische » Schwäche seinen Reichtum ver¬
mehrt und seine Macht erweitert . Die englischen Geschichts¬
schreiber machen überhaupt keinen Hehl daraus , baß Portu¬
gal alle diese Demütigungen wegen des Bündnisses mit
England erdulden mußte.

Spaniens ausreichende Erfahrungen
Von unseres» bk-ölitArdeiter L»

Das spanisch-englische Verhältnis wird seit Jahrhunder¬
ten von der Gibraltarfrage überschattet . Seit 1704 die Eng¬
länder die Südspitze der Pyrenäenhalbinsel besetzten — na¬
türlich unter einem der üblichen Vorwände, mit denen Eng¬
land immer seine Raubzüge als legitime Aktionen zu tar¬
nen weiß —, kann eS kein herzlichere » Verhältnis mehr
zwischen Madrid und London gebe». Der Kampf Philipps H.
gegen das anglikanische England war nicht nur ein spanisch¬
englischer Krieg, sondern eine Auseinandersetzung zwischen
zwei verschiedenen Weltanschauungen. Daß der Seeräuber
und englische Nationalhel - Francis Drake spanische Gilber-
schiffe zu Ehren seiner „jungfräuliche« Königin" plünderte»
mag schlimm genug für da» spanische Gelbstbewußtsein ge¬
wesen sei«. Bei der Auseinandersetzung zwischen Philipp
und seinen englischen Gegenspielern ging e» aber um mehr
als gekränkte Eitelkeit oder Beeinträchtigung wirtschaft¬
licher Interessen : Philipp H. trat vor - er Welt als Vertei¬
diger religiöser Traditionen auf , die er in England wieder
aufrichten wolle. Wenn man sich klarmacht , daß auch heut«
diese Traditionen in Spanien noch sehr lebendig sind, bann

ist verständlich, - atz und warum man spanischerseits Le»
Krieg von heute immer wieder als Kreuzzug bezeichnet.
„Englands Niedergang wird Spaniens Aufstieg sein" , das
hat der große Traditionalistenführer Vazquez de Mella be¬
reits vor über 25 Jahren in einer berühmten Rede auSge -
führt , in - er er die Gegnerschaft zu England ein „nationales
Dogma" seines Landes nannte .

Auch die Schweiz beiroffen
Vo» unserem el -ZlitLrdsiter 1s Lern

Unter - er Problematik - er geographischen Lage gegen¬
über England mußte die Schweiz schon vor 18S Jahren lei¬
den. Zur Zeit der napoleonischenKontinentalsperre kam die
schweizer Textilindustrie , die auf die Einfuhr von Baum¬
wolle aus England angewiesen war , in eine schlimme Lage.
Der Chronist berichtet , - aß damals wegen Fehlens der eng¬
lischen Baumwolle 20 000 schweizer Weberfamtlie» von einer
Hungersnot betroffen worden sind. Ein Jahrunbert später
blockierte England von sich aus systematisch den schweizer
Lebensraum ohne Rücksicht auf die schweizerische« Notwen¬
digkeiten. Wären - - es Weltkrieges kontrollierten englische
Beamte die GeschästSpaptere ihrer in der Schweiz ansässi¬
gen Abnehmer wegen des Verbleibes ihrer Warenlieferun¬
gen und auf englische Veranlassung hin wurde eine beson¬
dere Gesellschaft gegründet, die den schweizer Einfuhrhandel
überwachte. Von - er englischen Gewaltpolitik nach ÄuSbruch
deS Krieges im Herbst 1939 wurde wiederum die schweizer
Wirtschaft hart betroffen. England erließ nach Kriegsveginn
ein Einfuhrverbot für nicht lebenswichtige Güter ohne jede
Rücksicht auf die Abwickelung bereits bestehender Lieferungs-
Verträge. Wieder wurde die Schweiz durch dt« rigoros ge-
handhabte englische Blockade mehr und mehr beeinträchtigt.
Diese britische Blockade beschneidet jedoch nicht nur die
schweizer Einfuhr aus Übersee, sondern unterwirft auch die
schweizer Ausfuhr unerhörten Einschränkungen. England
pflegt rücksichtslos über die Bedürfnisse und Schicksale der
kleinen Nationen hinwegzuschreiten, das mutz heute auch
die Schweiz erfahren . Wenn die schweizer Wirtschaft heute
noch existieren kann und der schweizer Bürger im Winter
nicht allzu sehr friert , so ist das auf die deutschen Lieferun¬
gen zurückzuführe».

Seeräuber gegen Norwegen
Voa unserem Kr-ötit»rbei1er in Oslo

Die norwegisch -englischen Beziehungen im frühen Mittel -
alter leiteten die kühnen Seezüge - er Wikinger nach Eng¬
land ein. Mit - er Christianisierung Norwegens , die um da»
Jahr 100 erfolgte, wandelten sich die Dinge. Nun waren eS
die Engländer , die «ach Norwegen kamen . Fast zu gleicher
Zeit kamen auch die deutsche« Kaufleute inS Land . Jene er¬
hielten vom Norwegerkönig Privilegien , die Engländer hin¬
gegen nicht. Ein unbefangener Zeuge, - er norwegische Hi¬
storiker Munthe sagt hierzu : „Den englischen Kauflenten in
Norwegen Privilegien einzuräumen war man hier doppelt
mißtrauisch, weil die englische« Kaufleute sich auf ihre«

V8X. blelde » v «U» ti » «rkolzlo ». (n »rik »tor : kl »»»i»/0 «iui« »-01«»»t.)

„großen König Edvard" stütze » konnten. Edvard von Eng¬
land unterhielt nämlich eine große Seeräuberflottille , des¬
wegen war er bei allen Herrschern - er seefahrenden Natio¬
nen jener Jahre wegen seines ungestümen Seeräubertums
verhaßt und mit ihm alle englischen Verkaufleute. Bis weit
über das Mittelalter hinaus wurde Norwegen von der rück¬
sichtslosen Piratentätigkeit der Engländer belästigt . 1663
versuchte eine englische Seeräuberflottille unter Führung
von Thomas Tyddeman in der Nähe von Bergen eine hol¬
ländischen Kauffahrteiflotte zu überfallen . Als diese im Hafen
von Bergen Schutz suchte , scheuten die raubgierigen Eng¬
länder nicht davor zurück, die Hafenanlagen von Bergen zu
beschießen. Auf Grund dieser schändlichen Seeräuberhanö -
lung erklärte der Norwegerkönig Frederik HI . England den
Krieg. Als Norwegen im Jahre 1897 an der Seite Däne¬
marks gegen England Krieg führte, wurde die norwegische
Küste von englischen Streitkräften blockiert . Darob entstand
in Norwegen eine große Hungersnot , die noch heute im
Bolksmunde als die bittere „Barkebrödtid" (Birkenbrotzeitj
fortlebt. Als 1905 die Union mit Schweden gelöst wurde und
Norwegen damit endgültig seine nationale Selbständigkeit
erhielt , setzte England die Wahl - es ertglan- freun- lichen
Prinzen Carl von Dänemark durch , der mit einer englischen
Prinzessin, - er Schwester Georgs V., verheiratet war. Als
Norwegerkönig Haakon VH ., betrieb der ehemalige dänische
Prinz eine bewußt englandfreundliche Politik im Weltkrieg
sowohl als auch im jetzigen Krieg, bis der 9. April 1940 kam.

Finnland ist unbeirrbar
V»» Iiv-ere » kvd ->tii,,d « ter io Helsinki

Bei den anglo-amerikanischen Mächten war Finnland
währen- des Winterkrieges 1939/40 das demokratische Mu¬
sterkind , und es war daher für die Agitation dieser Länder
sehr schwer, neue Töne gegen Finnland anzuschlagen , als
diese» nach Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krieges gegen
den alten Todfeind nochmals zu den Waffen griff. Groß¬
britannien brach zuerst die diplomatischen Beziehungen ab
und auch die im August 1941 nachfolgende britische Kriegs¬
erklärung lüste keine aktiven Kriegshaudlungen gegen Finn¬
land aus . Dies war natürlich nicht nach dem Willen - er So¬
wjets . Dementsprechend arbeitete die Moskau -Politik auf
eine Verschärfung der anglo -amerikanischen Haltung gegen¬
über Finnland hin. Dieser sowjetische Druck auf England
und die Bereinigten Staaten hat sich jetzt zur Forderung un¬
mittelbarer militärischer Hilfe verdichtet . Aber zunächst
haben die Briten und Amerikaner den Sowjets allerlei
Surrogate militärischer und politischer Natur - argeboten.
Unter ihnen befindet sich der Abbruch Ser konsularischen Be¬
ziehungen USA—Finnland . Die anglo -sowjetifchen Ver¬
suche , Finnland , wenn nicht zu einem Sonderfrieden mit der
Sowjetunion » so - och mindestens zu einer passiven Kriegs¬
führung zu veranlassen, schöpfen offenbar „Hoffnung" aus
dem Umstande , - atz außer dem Antikominternpakt zwischen
Deutschland und Finnland keine bündnismäßigen Bindun¬
gen bestehen und Finnland , wie es die schwedische Presse so
gerne darzustellen beliebt, nur „eine Art Privatkries " mit
- er Gewjetunion führe. Demgegenüber genügt der Hinweis
auf die weitgehende Übereinstimmung der deutsch -finnischen
Lebknsintereffen, die — wie von beiden Seiten offiziell her¬
vorgehoben werden muß — erst mit der völligen Beseitigung
der bolschewistischen Gefahr ihre Sicherstellung finden
können.

Leispiel : Beschießung Kopenhagens
Von unser « » kä -klitnrdeiter ia Lepenknxeo

Während der Napoleon-Kriege ging eine englische Flott «
mit 30 000 Soldaten bei Kopenhagen vor Anker, nahm eine
Landung bei Kopenhagen vor und begann eine furchtbare
Beschießung - er Stadt , die drei Tage andauerte . Die eng¬
lische Regierung hatte veranlaßt , - aß Dänemark sich ohne
Widerstand fügen und die ganze dänische Flotte ausliefern
sollte . Aber der dänische König antwortete : „Mit seiner
Flotte handelt man nicht , mit der kämpft man gegen seine
Feinde ." Aber nicht genug, daß England die Flotte entführte
oder versenkte: man drohte auch damit, Norwegen von
Dänemark zu - trenne « und eS eventuell an Schweden zu
geben , falls der König nicht für die Engländer kämpfen
wolle. Erst zwei Monate nach diesem schändlichen Überfall
hat England den Krieg erklärt . Insgesamt hat Dänemark
damals 1200 von feinen besten Handelsschiffen verloren . DaS
nächste Mal , als England eine schicksalsschwereRolle in der
dänischen Politik spielte, war 1864 , als Dänemark zusammen
mit Preußen eine Lösung Ser Nationalitätenfragen in
Schleswig finden wollte: Deutschland hatte Dänemark eine
Ordnung angeboten, aber in Erwartung Ser englischen Hilfe
hatte die dänische Regierung abgeschlagen und einen Kon¬
flikt ausgelöst.

IllMDMlKoma» von p . Slumkaga«

„Man mutz alles richtig verdauen", war Grimminger»
Redensart . ^ .

Fritz Rießler , der künftige Chemiker , Lothar Mehnert.
der Philosophie zugeneigt und Horst Sonneck , das Mal -
zenie, stimmten lebhaft zu. Doch nicht lange hielt das vor.
Mehrere Sonntage widmeten sie unter der Leitung eine»
iungen Akademikers Ser Gemäldegalerie, und beim erste«
Sesuch, der im allgemeinen der Orientierung galt, zeigte sich
-in schier unübersehbares Gebiet. Gemälde, historische und
zeschichtliche Ereignisse, Sagen und Mythen darstellend , er¬
forderten Kenntnisse und ein gutes Einfühlungsvermögen.
Oskar Popper , - er Maler , führte und erklärte verständnis¬
voll, mutete seinen Zuhörern nicht zu viel zu , bis sie selber
fragte«. Werke berühmter Meister : RubenS, Hero und Lean¬
der, Tizians Zinsgroschen. - aS Bildnis - eS bärtigen Alten
von Rembrandt . Holbeins Bildnis - es Morette und die
Sixtinische Madonna von Raphael lernten sie neben Werken
von Dürer , Cranach und anderen kenne». Die Eigenart und
Schönheit einzelner Maltechnike» und vor allem das rechte
Sehen verstand der Maler , ihnen nahezubringen. Seine
eigene Begeisterung für die hohe Kunst weckte ein laute»
Echo in Len jungen Seelen , die dankbar seinen Hinweisen
folgte». Man trennte sich mit dem Wunsche, t« Winterhalb¬
jahr die Besichtigungen wieder aufzunehmen.

Rolf stand allein auf dem Theaterplatz. Er lächelte. Zwei
Jahre Dresden , mitten im Erleben. Strahlend lag die Sonne
über der Stadt , zu Seiden Seiten der Gemäldegalerie spran¬
gen Fontäne » hoch in die Luft, und ein Schwarm Taube»
schwirrte in die Luft, wo eine Frau an dem großen Reiter -
denkmal Körnerfutter mit vollen Händen ausstreute. Ein
wirres Durcheinander , das viele Zuschauer anlockte - Mar -

chenschlöffer. zuckte es durch seinen Sinn . Ein deutscher Mei¬

ster schuf das schöne Gebäude, Sächsischer Barock, von Gob^
fried Semper erdacht und durchgeführt, am gleichen Platz
das Opernhaus , ebenfalls feinem Geiste entsprungen glie¬
dert sich organisch ein, und hier , in dem verträumten Winkel ,
der Deister unsterblicher Melodien, ein sächsischer Meister:
Karl Maria von Weber. — Versonnen, versunken in die

Tiefe des musikalischen Genius . Abseits vom Wege jagenden
^ ^

Rolf wandte sich Ser Brühlschen Terrasse zu . Ein Herr-

licber Blick über den belebten Strom und weit hinaus auf
den bewaldeten Hang, der Dresdens Schönheit erhöht: dort

ragt der Aussichtsturm auf dem Wolfshügel hervor, aus

dem Grün uralter Bäume heben sich die A b« chtsschlösser
beraus und die Elbe windet sich wie ein silbernes Band
»- ' hi? Stadt . Buntbewegtes Treiben an den Lan- estel-

len. Groß und Klei« drängt zu den Schiffen , deren bunte
Wimpel lustig flattern . Die Gchiffsglocke ertönt , langsam
drehen sich die Schaufelräder , in wenigen Minuten gleitet
- aS Schiff stromaufwärts . Ein anderes legt an Nicht zum
erstenmal betrachtete Rolf LaS Leben da unten, und immer
wieder freute er sich darüber , fühlte sich in seinem Elemente.
Die berühmte Terrasse, Sie Kunstakademie, rechts das Belve¬
dere, da» abend» in berückendem Glanze erstrahlt, dort die
Denkmäler Semper » und RietzschelS und im Durchblick Sie
gewaltige Kuppel - er Frauenkirche. — Schön ist die Ju¬
gend und hoch oa» gesteckte Ziel . . .

Monate fleißig-« Lernens , unterbrochen von kurze» Be¬
suche» Set der Mutter , ließe» die Zeit schnell entschwinden .

Dresdens berühmte Baumeister waren Rolfs Vorbilder .
Georg Bähr , - er Erbauer - er Frauenkirche, dessen logischer
Tod ihm besonders «ahegtng. Noch ehe sein Werk vollendet,
stürzte er im hohen Alter vom Baugerüst . Das legte sich be¬
drückend auf seine Seele . — Die kompakte Geschlossenheit
schien durch ihre Wucht das Wesen des Protestantismus dar¬
zustellen , der es durchaus nicht an Schönheit fehlte , die aber
in einem anderen Ginne zum Ausdruck kommt als die der
Hofkirche , di« den Kult Roms sinnlicher verkörpert. Ihn
zog eS zu dem sächsischen Meister hin. der gleich ihm ein¬
fachen Standes entstammte. Gei» Bau , ein ebenso würdige-
Werk deutscher Baukunst, wie das des Italieners Chiavari ,
der Georg Bährs heftigster Gegner war . Jede Gelegenheit
benutzte Rolf , um Einzelheiten zu studieren. Mächtige Qua¬
der bilden die Fundamente , von unten bis oben aus Sand¬
stein erbaut , ist die Frauenkirche einzigartig und hervor¬
ragend .

Bauformen im strengen ernsten Stil der Gotik fand Rolf
in der Kreuzschnle , währen- die Johanniskirche , ein Meister¬
werk der Frühgotik , in seiner seltenen Schönheit ihm be¬
schwingter , gelöster erschien. Eine völlig andere Bauweise,
in ihrer Art ebenso anziehend, dünkt ihm die russische
Kirche. Nicht wuchtig und ausladend , in fast orientalischem
Sinne erbaut , erweckte einen wesensfremden Eindruck in
ihrer Umgebung. Rolf fand bas nicht nachahmenswert, und
lehnte diese Art innerlich ab. Neben den großen Bauwerken
gab es namentlich in der Altstadt eine Anzahl sehenswerter
Gebäude, die durch schöne Fasaden, Portale . Giebel- und
Eckerker ein anschauliches Bild vergangener Zeiten boten.
Brunnen , der schönste , der Neptunbrunnen im ehemaligen
Marcolinischen Palais , in allen Stilarten , vervollstäybigten
den Gesamteindruck. Rolf lernte industrielle Anlagen und
Kasernen in ihren vielseitigen Gliederungen kennen : alles
vereinte sich zu einer soliden Grundlage , die befruchten - und
klärend wirkte.

Ausflüge nach Meißen . Tharandt , nach dem Kloster Alt¬
zella bei Noße», - esse» Ruinen teilweise noch gnterhalten«

Backsteinbauten zeigen, und die Besichtigungen der Schlösser
Moritzburg , Stolpen , festigten seinen Entschluß , Baumeister
zu werden. Lehrreiche Jahre lagen hinter ihm. Sein auf¬
nahmefähiger Geist bewältigte spielend alle Eindrücke . Un¬
beschwert, sorglos sah er den letzte» Prüfungen entgegen,
und freute sich mit seinen Kameraden der Jugendstreiche,
die, wen » auch harmlos , doch manchmal einiges Unbehagen
ausgelöst hatten . Eine Szene stand plastisch vor Rolfs
Augen.

Fritz Rießler , den Kopf voller Schnurren ynb revolutio¬
närer Ideen , plante etwas Besonderes. Heute wollte er be¬
weisen , daß er verstehe , mit überalterte » Gewohnheiten zu
brechen, und im Geiste fortschreitender Anschauungen seine
Persönlichkeit einzusetzen . Anspielungen dieser Art machten
die drei aufmerksam, sie fanden aber seine Absicht nicht her¬
aus . Ahnungslos folgten sie seiner Einladung , ihn ein Stück
zu begleiten, ginge» ein Stück über die Friedrich-August-
Brücke , um im Mittelbogen Halt zu machen. Mit witzigen
Bemerkungen über die wenig schönen Elbufer seiner neu¬
stäbtischen Heimat stellte er sich in Positur , strich einigemal
unternehmend sein schon ansehnlich entwickeltes Flaum¬
bärtchen , auf das er besonders stolz war und legte nun mit
Schwung und Ausdruck loS :

„Angesichts dieser herrlichen Schönheit und dem Geiste ,
der diese Stadt beseelt , ist es nicht unserer Würde ent¬
sprechend mit diesen kindischen Schülermützen herumzu¬
laufen !"

Sprach», nahm seinen Deckel ab und forderte die Kum¬
pane auf. Las gleiche zu tun . Selbstverständlich hatten sich
auch einige Zuschauer eingefunden, deren Zahl sich schnell
vergrößerte . Rießler reckte sich zu imposanter Größe auf»
seine listigen Augen lugten im Kreise umher, mit patheti¬
scher Stimme fuhr er fort :

„Kameraden ! AlS Männer der kommenden Zeit naht kür
uns der Augenblick , da wir das Zeichen unseres bisherige«
Stolzes dem heiligen Strom anvertrauen !"

In schwungvollem Bogen flog die Mütze in die Tiefe,
und wie auf Kommtndo folgten die anderen seinem Bei¬
spiel . Verdutzt guckten sie einander an , als Rießler in un¬
bändiges Lachen ausbrach, erst jetzt merkte » sie . daß sie auf
einen seiner beliebten Streiche hineinaefallen waren . Das
Gelächter der Umstehenden gab der Sache den richtigen
Effekt . Rießler , kurz entschlossen, hakte bei Bnrkardt und
Mehnert unter , seelenvergnügt zog das vierblättrige Klee¬
blatt der Neustadt zu. Am Nachmittag, als man Rolf zum
Rudersport abholte, gab es bei Grimminger eine» dramati¬
schen Vortrag über bevorstehende Reifeprüfungen , die ihre
Schatten schon voraus warfen. Eine wunderbare Komposi¬
tion von Knurre » und Lache » war Grimminger » Antwort.

* (Fortsetzung solgt.j
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Oft Mg« im««r «ach vor« gorlchtot
SrEi « >L von X. kftlmut l.uäv4r

EigeuMch heißt er Georg Mrackmauu, unser Betriebs «
bwatt, aber wir nenne« ihn kur- Stracks. Der Linfach -
halver. Und weil er sich vertranter , kameradschaMcherlirt. Äls Stracks vor ««umehr Lretettrhalb Jahre » «ach

Ableistung seines WehrbtenfteS t« unfere Betriebsgemein -
schaft -«rückkehrte, übernahm er Sie Betreuung der Betriebs »
sportgemeinschast . Ein guter Turner und Sportler , ein auf¬
rechter Kämpe war er schon immer gewese», nun hatte er
sich La» Recht erworben, zu führen und zu befehle« , well erin zwei straffen Goldatenjahre» gehorche» gelernt hatte.

Elf Monate war Stracks Spottwatt , als er wieder Sol -
i wurde. Der Führer hatte zu de« Waffe« gerufen. Imten stand der Feind.
Unteroffizier Mrackmauu war -er erste« einer, - er sich

verabschiedete , Aus seine« jungen Auge« leuchtete« Taten¬
drang und ein unstillbare- Verlangen «ach Bewährung . Erwollte nicht umsonst zwei Jahre Soldat gewesen fei«.

»Macht S gut, Leute!*", IM er «W- z«, „und haltet mir
htotz He« Betriebssport i« Ehr en ! Ich bi» ja bald wieder

seinem erstem auSfsthrüche « Feldpostbrief an die Be-
trteosgemeinschaft berichtete Stracks in begeisternden Wor¬te» vom großen Kampfgeschehsn, vom ungestümen Vormarsch' '

»es Regimentes und so« Sie«. „Bald bin ich wieder - a-
Dann blieb mit «tneuttnal die Feldpost a«S.

i«n banger EngewWeit^ rzett liege ich ttn
»um l. ,
>tt ? Nicht

efev letzte« Satz konnten

>ermo«ge«
r Geg»«

kämpfte

rlten. Stracks k"
xche» wollte, und
verdammter Feig-

Nach vselen , vielen,
«in merkwürdig kurzer
Lazarett und habe
Mir goht « gut.
eS geht auch ohne
wir « rS n« recht öeute«

Erst später erfuhr«« rot«:
An einem graue«, «obetverhauge»«» Sepie ;war das Regiment »um Wurm angetreten, g

schoß Tod «Ä Verderben au» aste« Rohre«,de« Kampf -er BerzweiKung. Der Polens«»- -Ende entgegen. Unteroffizier Gtrackma »«
Trupp i» Fauer feindlicher schwererDas Kmnpffrld wnrde «er Holle ,kommandierte er sich, als es nicht weit«
drohend gegen sich selbst, fügte er Hinz« : , li
ling !" DaS half.

»Auf — marsch, marsch!" Me « es dem Exerzierplatz, kames Stracks in dt» Sinn , als er nn» fortan LiefeS Kom¬mando gab. Sine unheimlich kalte, tuner « Ruh» war Überihn gekommen . Gottlob, die FruuHanfr war « erstanden.StvackS fühlt« stch f«Me und st0« « de«« Mvor Sei»«Auge« hatte« eine« hart «» Glanz vebomure«. »Änf —
marsch, marsch!"

Da schrie hinter ihm einer auf. StvackS kroch zneück. —.
Verflucht, - a hatte eS d«n «kston setuervmtte «rwifchü. - -
Schnell eine« Notverband angelegt, LaS Weiter« mnßte Le«Sanitäter überlaste« bleiben. Stracks hatte andere Auf¬gaben. Er war Truppführer . Er mnßte wieder «ach vorn .Stärker und wilder heult« und orgelte die Schlacht .Berstende Granate « und pfetfeu- e Geschosse sprachen ihreunheimlich eindeutige Sprach«. Wen« das nur gut geht! —Aber Stracks bleibt keime Zeit zu unentschlossenem Denken.Er muß nach vor«. Auf — marsch, marsch ! Da schlägt esStracks auch schon zu Bode«. Mitte« im Sprung war er,als ihn ein in solcher Wucht «ie gefühlter Schlag niederritz.Dann liegt er still und wagt nicht, stch ,n rühren . Sine selt¬same Müdigkeit überkommt ihn. Er will rufen , schreie« —und bringt - och keinen Laut hervor . Wie an die Erd« ge¬schmiedet, wie mit dem Bode« verwurzelt , so liegt er da.Dan « wird eS Nacht «m ihn. Vergeblich wehrt stch Stracks
gegen diese wesenlose , weiche Dunkelheit, gege« diese» Ent -
gleiten der rauhen Wirklichkeit . Ist das der Tod?Eine freundliche Stimme redet auf Stracks ei«. »HerrUnteroffizier sollen mir nicht stets widersprechen ", sagt dieSchwesterGertrud in scherzhaft befehlendem Ton . „Nnn wirderst recht Sport getrieben. Auch mit nur eine« Betn . Siesollen mal sehen, wie gnt das wieder gehen wird ." Ungläu¬big und — wie es scheint — ei« wenig mitleidig lächelnd ob
solch kühner Behauptung steht GtrackS zur Stationsschwesterauf, - te «och vor weaigen Woche» selbst Leiterin einer Kdtz-
Sportgnepp « und Bortnrnert « gewesen war . Wie sollt« er,- er Einbeinige, -er Krüppel, j« wieder Sport treiben kön¬nen ? Stein , das war ei« für allemal vorbei!

Fast täglich komme» Stracks und Schwester Gertrud ins
Gespräch. Sie fachsimpeln. Di« Schwester weiß, wie sie ih« »

Patienten am eheste« ableuke « und ermuntern kau«. Er
kan« seinen Sport doch nicht vergessen oder gar verleugnen.
I » solchen Minute » vergißt Stracks seine schwere Brrwnu -
Luug . Da steht er sich wieder vor seine« Kameraden, bet«
fröhlichen Wettstreit der Kräfte, beim Raufsptel mit dem
Ball, beim Lauf durch Wald und Feld . Doch nachts schreckter oft aus dem kurzen Schlaf auf. Dann sah er, wte er Sei
all dem nur «och als Unbeteiligter zusehe» durste, er, der
Sportwart Stracks . Weil er ei» Bet» verloren hatte . . .

Lange Woche» heilsamer Lazarettzett kamen und ver¬
gingen. Den ersten Gehversuchen am Krückstock folgten Be¬
wegungsübungen , einfache gymnastische Formen , die die vom
steten ««tätige« Liegen erschlafften Muskel» neu belebten
und stärkten. Und eines Tages überfiel Stracks - te be¬
glückende Erkenntnis : ich bin kein Krüppel ! Ich bin kein
halber Mensch ! Sin neues starkes Gefühl erwachender Kräfteund frischer Leistungstätigkeit beseelte ihn. Sein Tun und
Handel» schien von einer Triebkraft befruchtet zu sein , die
neue Pläne und Gedanke « i« ihm keime« ließ. »Der Wille
entscheidet", hatte ihm der Oberarzt einmal gesagt» »und wo
ei« Wille ist, muß auch ein Weg zu finden sein !" DiesesWort aber» diese» »Ich will", ward Stracks, der wieder ganzder alte geworden war , zum Leitwort.

De« WftUub meines Berichte - soll ein Brief erzähle« ,der mich kürzttch erreichte :
» . . . Hatte« wir Dir schon geschrieben, daß Stracks den

BetrteLSspoot wieder leitet? Hör zu : Eines Morgens er¬
scheint Strack», der seinen alte» Arbeitsplatz im Betrieb wie¬
der eingenommen hat, i« Traintngsanzug zum Sport . —
Schwebend und betreten schaue« wir uns gegenseitig an.
Doch StvackS tttt, al» sähe er unsere mitleidigen Blicke
ntM , lagt dt« Prothese ab uud hst-st n«S, wte wir in ge¬lohnter Weis« z« de« Freiübungen augetrete« sind, auf
dem gesunde« BÄn mit lachende« Augen entgegen. DaS
Folge«- « W sthnell erzählt, vielletcht läßt eS sich auch gar
nicht mit Worte« beschreibe«. Im ersten Augenblick begrif¬
fe« wir nicht , waS da verging . Stracks turnte wieder ! —
SprwWhstlÜbnnge« und Übungen mit verschiedenen Hand-
m« är«u zeigte er u»s . Dann folgte eine Boxschule , bei - er
»PS früh « der Atem auSging als GtrackS. Am Gerät hat

sei»« arte Sicherheit fast wieder erreicht , und wenn Du
«bst . »»« sei StvgchS, als Einbeiniger , vielleicht endlich

gen, daun sei a«s üpr Hut, -aß er
nnr eine Nasenlänge hinter stch

'i
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Die Unfallgefah-
re» , d«« e« - er
Schaff« - « tu den
Betrieb« -urch
Außerachtlassung
der svetrieblicher -
seitS) vovgeschrie-
bene« Schutzbe -
stimmungen aus -
gesetzt tst, würden
nicht die Höhe er-
reichen» wenn er

ksi«d«u-t>« t. L«n-tn«ck»a/r Lckuulenv -rüütmu für seine Berrich.
tsnge» an - er

Maschine , beim Schweiße «, beim Gießen «sw ., das Gchutz -
gerät benutzen würbe. Es ist darum oberstes Gebot für den
Schassenden im Betrieb , jeden Schutz zu benutze«. Denn
auch für ihn ist es höchste Pflicht, seine Gesundheit zu er¬
halte» und zu jedem Schutz wahrzunehme«. Die GaS - und
Staubmaske » , die Seile und Gurte , die Lederkappe des
Bergmannes und vor allem die Schutzbrillen sind ebenso
wie - ie Gchutzgeräte an den Maschinen das Schild und
Deckung gegen Gefahren der Arbeit ! Es wäre unangebrach¬
ter »Schneid", diese Schutzmaßnahmen verächtlich beiseite zu
tun , vielletcht um schneller oder gar bequemer arbeiten zu
können, «nb zwar auf Koste« der Sicherheit. Jeder bedenke:

Deutschland braucht jede Kraft ! Wer sich mutwillig in
Gefahr bezwt, schadet sich und der Allgemeinheit !
Darum : Benutzt di« Gchutzgeräte !
Sichere Arbeit sichert den Steg !

Schwimmen
nicht wm ms

scheibet!
ist schon so, wte Stracks immer sagt : - er Wille ent-

6s «Sattel ätt DAeättttaeHk -seiocht
W « »0tt matt «»st - poüik . . .

Igelstellung : Das ist eine nach allen Seiten aufgebaut«
Verteidigung . Im Schutze - er ringsum aufgefahreuen
Panzer und Geschütze wird geruht oder „ge-ig«lt". Diese
Kampfesweise Ser Jgelbtldung war schon in den ge¬
schlossene « Gevterthaufen - er Lanbskrechte , der zur Ab¬
wehr von Reiterangriffen gebildet wurde, vorhanden.A « frolle «, - er seitliche Angriff auf eine Kampflinie nach
gelungenem Durchbruch oder einer Umfassung , so daß siein die Auflösung mitgerisse« wirb.

Leuchtpistolen : Kurz« Pistolen große « Kalibers , aus-er Leucht- ober Dignalpatronen abgefeuert werden.
Zttabelle : das Seruwerk eiuer Festung, gewöhnlich letzte

Zuflucht - er Besatzung, nachdem - ie Stabt selbst schonin FeindeShand gefallen ist.
Steilfeuer : das Schießen aus Geschützen und Minen¬

werfern mit stark gekrümmter, steiler Flugbahn.

Rumänien lßst die Lu-enfras«
Am» « »eeem « , - llorrevpcmävnien in Suksrvrt

Nach einem hahbe« Jahr «ach - er Erricht«»« der unter
Wtfficht de» rumäuischen Maates arbeitende« »Judenzen -trale " macht« der Beauftragt « der rumänische » Regierungfür Judevsrag « , Lecea, bemerkeuSwerteAnSfuhrungen überdie bisherig« Tätigkeit der genannten, sämtlich« Jude « tuRumänien evfaflenoen Organisation , burch welche die Biel -
ahl der vorher frei wuchernden uud mit der Begründ«»» - enfragler - Juöeuzen -trale " eingestellte « jüdische« Vereine abgelöst mäntschwurde. Als erstes führte di« »Judenzentrale " eine genaue MilliariZählung der Jude « in Rumänien durch, durch die ein in

dieser Genauigkeit und Zuverlässigkeit bisher nicht vorhan¬dener statistischer Überblick über die jüdische Bevölkerung inRumänien geschaffen wurde. Wie diese Zählung ergab , lebe«in Rumänien mit Ausnahme - er Bukowina, Beffarabiensund TranS -niftrieuS gegenwärtig noch 272 409 Juden . I »dieser Zahl sind etwa 8000 aetanste jüdisch« Mischlinge nichtenthalte«. Di « verhältnismäßig geringe Zahl - er Juden —
ebiet lebtim altes rumänische« GtaatSge!

Volks!
rund 800000
Teil der jstdiß
Teil ' " "

bien nach der letzt»»vor de« Gebietsabtretungen -eS Jahres 1940'
«den — erklärt stch daraus , daß einmal ei»
m Bevölkerung in dem an Ungarn gefallenen

war , sodann daraus , - atz bis-

i« Bukarest. 84 000 Juden sind in - er m "
,
'
schen Stadt

Jassy ansäffig. Da allenthalben aus G l , üer besseren
Erfassung und Überwachung die Juden b :n größerenStädten zusammengezoge » wurde«, sind öle Landgemeinden
dnrchweg judenfret .

e der Beauftragte der rumänischen Regierung für Ju -
- enfragen weiter erklärte , konnte die Judenzentrale - ie ru -

äntsche Judenschast mit einem Gesamtbetrag von zweiMarben Lei zur Wiederaufbauanleihe hrranziehen. Alle
männlichen Juden im Alter zwischen 18 und ö!> Jahren wur¬den für die jüdische Pflichtarbeit erfaßt und von dem Rumä¬
nischen Großen Generalstab, dem - ie entsprechende« Unter¬
lage» zugeleitet wurden , dieser Arbeitsleistung zugeführt.
Lediglich 17 000 Juden find vorläufig davon ausgenommen,es besteht aber die Absicht, dies« Juden zur Unterstützungder zur Pflichtarbeit etngezogenen Rassegenossen bzw. der
jüdischen Pflichtarbeitslager mit einer Gesamtabgabe von 1,2Millarden Lei heranzuziehen, die etwa 50 Prozent des Ver-
dierffies - er noch tu der Wirtschaft tätigen Juden entspricht.

her ungefähr 18k 060 Jude » «ach Transuiftrt « « deportiertwurden, Besiaralbte « «uh -te Bukowina sind heute so gut wie
judenfret. LAtgltch im Ghetto von Czernowttz lsve» noch et¬wa 18 000 Jude «. Dl« befreiten rumänischen Ostprovinzenund Trausnfftrien einbegriffen, find demnach gegenwärtignoch etwa 800 000 Juden in Rumänien vorhanden. 87 808Jude « , daS sind SS Prozent der jüdische« Bevölkerung, wohnt

dtenstes der noch rn - er Wirtschaft tätigen Juden entspricht.Wie der Regiernngsbeauftragte abschließend erklärte, istdie Aussiedelung sämtlicher Juden aus dem rumänischenStaatsgebiet , das rumänischer Berwaltung unterstellte Gou¬vernement TranSntstrten einbegriffen, beabsichtigt. Das ersteJudenkontingent , das nach dem Osten angesiedelt werden soll,dürste etwa 34—SV 000 Juden umfassen und Rumänien nochi« diesem Jahre verlassen. Im Frühjahr 1943 sollen weitere
Transporte folgen, so daß man die gesamte Aussiedlung bis
zum September - es kommenden Jahres abschltetze » zu kön¬nen Hofft.

Tank Tine
Bo« Walt« P « rstch

Bo» dem , was dt« Leute bas Glück »e««««. hätte TanteTtne nicht viel zu erzähle« gewußt. Ihr Lebe» war immerhart und rauh gewese«, und a»S ihrer knrze» Sh«, die ihrein rundes Erbe brachte , ging sie kinderlos hervor.Darum hatte sie stch damals des Bursche » angenommen.Er war der Sohn ihrer verstorbenen Schwester und bedurftein mancher Hinsicht der Lenkung . Hinter ihrer brtstgeu Art
verbarg Ttne ihr zärtlichkeitSerfÜllteS Her, ft stur, - atz dervon ihr Tag und Nacht Umsorgte sie keiner mtlbere« Regungfür fähig hielt und, kaum erwachse», eiligst htngtng nn» einMädel freite.

„Me hat nichts und du hast nicht»", « urutr Taut « Tineund quäste Wilhelm die Ohr« voss.
„Friede ist et» fleißiges Mädchen und versteht stch aufsWirtschaften "

, behauptete er trotzig . „Du wirst st« l«8enmögen. Am Sonntag wird sie dir ihr ?« Besuch mache« ."
..Dt« Person kommt mir nicht ins Hau» !" keifte die Tanteund dabet blieb sie. Sie war burch keine »och ft gute«Gründe umzustimmen.Die Hochzett fand in der armselige» Kat« bet Frieda -Eltern statt, »nb Tante Tine zog ihre Hand von Wilhelm.Es sab wenigstens so aus . Daß sie in aller Heimlichkeit bei

dem Notar Ottensen ein Testament zu Wilhelms Gunstenhinterlegt hatte, worin sie ihm HauS, Gatten und alle» Bar¬
geld vermachte , konnte ja niemand ahne», am wenigste « derErbe.

Die drei ginge « umeinander herum, fast, als kannten sie
sich überhaupt nicht , einige Jährchen.

Frieda und Wilhelm lebten als einfache und fleißigeMenschen . Bald hatten sie vier Kinder. Und bann kam der
Krieg. Bevor Wilhelm ins Feld zog, machte er doch «ocheine» Besuch bei Tante Tine.

hättest du dir nicht so jung Weib und Kinder aufge-laden". vrummelte sie. .da könntest du mit weniger Sorgendeinen Tornister packen ."
„Ach, Tante , die Frieda wird eS schon schaffen."
„Denkst du ! Weißt wohl nicht. waS es für eine Frauheißt, sich mit vier Kindern herumzuplagen? Und da » StückLand soll auch beackert werden."
„Nun . da tst Erich . Friedas Bruder , wohl bei der Han -So bald wird der ja nicht eingezogen ."Der Winter wurde hart.
Erich hatte sich freiwillig gemeldet und wurde aufgerufen.Frieda erwartete wieder ein Sind und sah, als das Frühjahrlangsam kam, ihrer Niederkunft entgegen. Sie konnte nichtmehr nach dem Land sehen und war voller Unruhe. Kaumwar da» kleine Mädel geboren, da kam Wilhelm für achtTage auf Urlaub . Er wollte am nächsten Morgen in aller

Frühe »ach dem Rechte« schaue «, bewaff««te stch mit Spate «und Werkzeug ««b zog hinaus , froh, wenigste «» da» Wich¬tigste schaffe« z« können.
Schon von weitem sah er eine hagere dunkle Gestalt aufdem Land herumarbeiten . Im Näherkomme« erkannte er,daß e» ei«e Fra » war — »nb bann war e», wahrhaftig :niemand sonst al» Tante Tina ! Me hatte nun ihre fünf-««dsechzis auf dem Buckel, und da werkte ste herum und stießde» Mate « wte eine Kerl ins Erdreich. Die gröbste Arbeitwar schon -«macht.
„Taste Tine !" rief Wtkhel» . «Ute auf st« zu n«L umarmte
»DaS geht z« wett — du kannst doch nicht «Mgrabrn unde« und waS weiß tch all«- !"

Unwirsch « acht« ste stch lo- , blickte ihn « tt ihre» »ochinym» schärft» « «gen an, nahm de» Spate « wieder auf undartrittte wett«.
«gen an, nahm de» Spate « wieder aufkeittte wetter.

„MM ja gefuud a«S . Beugels Ich kau» »icht ? Blödst»«.Ziehst ja, was ich geschafft habe . Oder sollte ich vielleicht derWöchnerin die Arbeit überlassen, - atz ste Schaden nimmt ?"
„AVer ich begreife « icht —"

, warf Wilhelm «in, „Lu magstFrieda - och »icht leiben. Warum nimmst du ihr den» da die
schwere Arbeit ab?"

„Gar nicht» nehme ich ihr ab", brummte Tine . „Me kann
doch jetzt nicht für da» Land sorgen. Und jemand muß es dochtun. Ich tu e» nicht für euch, sondern nur für da» Feld , - aSsoust brach läge. Nun bleib mir bloß mit Rührseligkeitenvom Halse. Dazu ist keine Zeit. Pack lieber mit an."Bald zog Wilhelm wieder ins Feld . Neben Frieda und
de« Kindern winkte Tante Tine Sem Zuge nach. Dann nahmsie der jungen Mutter das Jüngste ab , hob es auf den Armuud stapfte davon, unwirsch wie immer, eine ältliche Personau» bestem Holz.

Gektromuflk
Neu« « ege der Slangerzengnng

Von der Öffentlichkeit wenig beachtet, ist in den letzte«Jahren das Wissen um die Erzeugung von Jnstrumental -
klängen aus elektrischem Weg stark gefördert worben. Diesogenannte elektrische Musik ist ein Kind de- Rundfunks.Ste verdankt ihre Entstehung der rückgekoppelten Elek¬tronenröhre und dem Drehkondensator. Jeder kennt die un¬angenehmen. pfeifenden Geräusche , die eine Rückkoppelungverursachen kann. Die beiden deutschen Forscher Mager undTrautwei « waren die erste« , die den Gedanken verwirklich¬te«, diese unbeliebten Nebentöne des Rundfunks selbständig
zu machen und für die Schaffung »euer Klänge auszu¬werten . Die Entstehung dieser Klänge kann man sich etwa
so vorstellen: Ein Geiger spielt vor dem Mikrophon. DieMembrane des Mikrophon» wird durch die von der Geigen¬

saite erzeugten Schallwellen in Bewegung gesetzt und formtdiese Schallwelle« in elektrische Wellen um. Im Rundfunk¬apparat werden die elektrischen Wellen wieder burch dieMembrane des Lautsprechers in Schallwellen zurückver -
wanbelt. Die elektrische Musik verzichtet nun auf die Geigeals Erzeugerin der Schallwellen, sondern benutzt elektrischeWellen zur Bewegung - er Membrane und damit zur Her¬stellung von Schallwellen. DaS Musikinstrument, die Geige»Harfe oder Orgel , tst damit sozusagen überflüssig geworden.

Natürlich denkt die Wissenschaft nicht ernstlich daran , un¬
sere Musikinstrumente überflüssig zu machen und sozusageneine synthetische Musik zu schaffen, deren Vermittler allein- ie Membrane ist. ES gibt aber Fälle , wo elektrische Musikvorteilhafter als das Originalinstrument ist. Orgeln bei¬spielsweise fiud außerordentlich groß und nicht in jedemRaum unterzubringen . Die elektrische Orgel aber ist zuklein, daß sie in jedem Wohnzimmer aufgestellt werden kann .Dem schaffende« Musiker werben außerdem durch dir elek¬
trische Musik neue Klangfarben zur Verfügung gestellt, dieihm in seinen Kompositionen neue Ausbrucksmöglichkeiten
erschließen . So hat man - urch Mischung der Klangfarbenzweier oder mehrerer Instrumente neue, überraschendeKlangfarben Herstellen können. DaS Elektxochorö ist solchein Mischinstrument. ES vereinigt den Klang eine» ange¬schlagenen Instruments , etwa des Klaviers , mit dem deS
Holzblasinstrument », übrigen » kennt sicher jeder Deutsche
schon den Klang des ElektrochordS , denn baS Pausenzeichendes RcichssenderS Berlin wirb von ihm erzeugt. Ein an¬deres elektrisches Musikinstrument ist bas Meloöium, daswte ein kleines Harmonium auSfieht und - urch ein Tasten¬manuale zu bedienen ist.

Theoretisch lassen stch heute die Klänge aller Musikinstru¬mente auf elektrischem Wege erzeugen. Die praktische Ver¬wirklichung fetzt allerdings eine mühselige Forscherarbeitvoraus . Der Charakter eines Instrument » , seine Klangfarbealso , wird nämlich durch die Obettöne der von ihm erzeug¬ten Schallwellen bestimmt. Man muß also , will man bei¬spielsweise den Klang des Waldhorns nachahmen , vorhergenau Sie Zusammensetzungseiner Schallwellen kennen , undbaS erfordert zeitraubende Untersuchungen. ES werden aberheute schon Instrumente Vergestellt, die die Klangfarbe«von Oboe, Schalmei, Englisch Horn . Waldhorn, Flöte undeiniger Streichinstrumente haben. Diese Instrumente wer-de« alle durch ein Tastenmanuale bedient. Es ist also so. baßman, wenn man da» elektrische Instrument beherrscht , gleich¬zeitig alle Instrumente spielen kann, deren Klangfarbe e»wtedergibt. Trotzdem wirb natürlich -er Geiger oder Fa -gottist. der sein Instrument nicht nur vollkommen beherrscht,sondern auch dessen „klangliche Seele" ersaßt, dem Musiker,der Geige oder Fagott auf elektrischem Wege spielt, immerüberlege« sei«.





Hnrn - ta - , Le» G. Eeptencher 1»«

Dt» Ansfiettmig ärztftcher Jenstuiße
« a « pp»« a« da« V»ro«,t» or1«assd»um- if«i« va« Aerzien «ad Äatksgraaß »«

ArzMche Z« muiffe find besonders verautwortungsvolle Ur kuude», welche «ur aus schwerwiegeube», gesnndbettlichenGründe» »ach eiugeheuder, ärztlicher Untersuch»»« « rs»u stelle« fiud. Um »lese« Charakter unbedingt zu wahre» und»»berechtigte« Zeuguisauforderuugeu e«tgege»z«trete». welche bei Ler Arbeitsüberlast »«- - er Heimatärzte «icht « ehr«eduldet werbe« kö »«e», hat b«S Badische Ministerium des Juuer« sowie der CdZ. i« Elsaß mit »er Reichsärzte -» nuuer Baden-Elsaß, es siir »ot«»e«dig erachtet» mit de« Stichtag vom 1. Oktober 194S ab sämtliche» Arzte« desGases Baden -Elsaß die A»Sstell ««g «o« freigehalte «e« Zeugniffe» z« ««tersage».
Um aber Volksgenossen , welche ans triftigen Gründeneiner Dienststelle oder einem Betrieb ärztliche Zeugnissevorlegen müssen, hierzu die Möglichkeit zu geben , wird vom1. Oktober 1942 ab folgende Regelung getroffen :
Das von der Ärztekammer Baden -Elsaß eingeführteZeugnisformular kann jeder einzelne Volksgenosse Sei je¬dem Arzt erhalten . Dienststelle « und Betriebe können es beider zuständigen , ärztlichen Bezirksvereinigung der Ärzte¬kammer auch vorratsweise beziehen . Zunächst hat die Stelle ,die Las Zeugnis verlangt , in demselben den für Dienst¬stellen vzw. Betriebe vorgesehenen Teil ausznfüllen und es ,mit Stempel und Unterschrift versehen , sowie zusammenmit einem postfertig frankierten und an sie selbst adressier¬te» Umschlag dem zu begutachtenden Volksgenoffen fürseine» Arzt mitzugeben . Dieser vermerkt seine Stellung¬nahme im Ginne der Befürwortung oder Ablehnung , fer¬ner auf dem 2. Blatt auch die Hauptkrankheit und schickt indem postfertigen Umschläge bas erste Blatt direkt mit derReichspost an Sie Dienststelle bzw. an de« Betrieb , daszweite Blatt mit der einmal wöchentlich laufenden Gammel¬post an die zuständige ärztliche Bezirksvereinigung derÄrztekammer .
Bad . Ministerium des Inner « , Medizi «alabteilu « g:Dr . Tpraner .

Chef - er Zivilverwaltung im Elsaß , Gesundheitswese « '.Dr . Gprauer .
Deutsche Arbeitsfront, Ga« Baden : Dr . Roth , Gauobman«

Mit dieser Regelung wird einerseits der Arzt von Sernicht mehr tragbaren , schriftlichen Arbeit entlastet , und an¬dererseits wird wohl auch der einzelne Volksgenosse mit
größter Kritik , an sich selbst ein derartiges Zeugnis vomArzt beanspruchen , Sa er ja vorher von der betreffendenDienststelle erst die Notwendigkeit eines solche» Zeugnissesbestätigt bekommen muß .

Diese Regelung ist verpflichtend für sämtliche Volks¬
genoffen , ohne Unterschied , ob sie - er Sozialversicherung an¬gehören oder nicht. Ausnahmen von dieser Regelung stellennur die ärztlichen Zeugnisse auf den hierzu bestehendenFormularen für Sie zusätzliche Ernährung für Kranke , sowiefür Erholungsaufenthalte in Kurorte » , Sanatorien usw.dar , ferner die ebenfalls nach einem vorgedruckte « Formu¬lar auszustellenden Zeugniffe seitens - er Chirurgen und
Orthopäden für wirklich dringendes orthopädische - Gchuh-
werk , wobei hier gleich bemerkt werden soll, - aß auch dieseZeugniffe einzig und allein nur für wirklich orthopädischesSchuhwerk ausgestellt werden dürfen und nicht etwa fürgewöhnliches Schuhwerk , und zwar auch dann nicht, wennetwa dieses Schuhwerk eine eingebaute ober eine einleg -hare orthopädische Einlage haben mutz.

Gauobman » für Bolksgesundheit der NSDAP .Gau Baden - Elsaß : Dr . Pychlau .
Reichsärztekammer , Ärztekammer Baden -Elsaß :

Dr . Pychla «.

Ärneinm«-ei» »«- Beförderungen in der GA.
Im Stab Ler Oberste » SA -Führung wurden ernannt ;

zum Chef des Personalhauptamtes : Gruppenführer Hans
Petersen : zum Inspekteur Erziehung und Führeraus -
bilöung : Obergruppenführer Max Luyken : zum Jnspek -
tenr Neubauerntum und BolkStumspflege in der SA . und
den SA -Wehrmannfchaften : Obergruppenführer Max Luy,
ken in Verbindung mit seiner Dienststellung als Inspekteur «
Erziehung und Führerausbildung : zum Inspekteur Pionier -
GA .: Obergruppenführer Kurt Kühme ; zum Inspekteur
Leibesübungen und NS -Kampfspiele : Obergruppenführer
Hans von Tschammer und Osten : zum Inspekteur
Gebirgsjäger -SA : Obergruppenführer Otto Herzo g : zum
Inspekteur Marine -SA - Obergruppenführer H. Schone :
zum Inspekteur Nachrichten -SA : Obergruppenführer Her .
mann Re schny .- zum Insekte «! Reiter -SA : Obergruppes -
führer Adolf Kob : zum Amtschef Bauten und Liegenschaf¬
ten im Hauptamt Verwaltung : Gruppenführer Walter
Hettmüller : zum Amtschef - es Amtes Organisationund Einsatz im Hauptamt Führung : Vrigadeführer Lorenz
Ohrt . Ferner wurde an Stelle des als Generalkomnnffar
in das Ostgebiet versetzten SA -Obergruppenführers Sitz-
mann der SÄ -Obergruppe «führer Adolf Kob zum Reichs »
Inspektor für Reit - und FahrausVildung ernannt .

Befördert wurden : in der Gruppe Donau zum Gruppen¬
führer der Brigadeführer Edmund Glaise - Horstenaurin der Gruppe Ntederschlesten zum Gruppenführer Ser Brt -
gadeführer Waldemar Geyer : in der Gruppe Thüringen
z»m Gruppenführer der Brigadeführer Reinhard Börner
und in der Gruppe Westfale » zum Gruppenführer der Bri -
gadeführer HanS Vogel .

* Abend großer Deusattoue«. 1. SnHurring-BerauftattnugAls vielversprechenden Auftakt für die Winterzeit 1942/48und als 1. Kulturringveranstaltuug bringt «ns die NGG .„Kraft durch Freude " am 28. September in der Tarl -Franz -Halle einen Abend der Sensationen . DaS Programm , dasdurchweg Künstler von Ruf bestreite « , wird alle Besucherentzücken und die Platzmieter des Kutturings werde « nichtbedauern . Laß sie sich rechtzeitig eine« billige « Dauerplatzfür alle acht Veranstaltungen des Ringes gesichert habe«.Unter Sen Mttwirkenöen des Abends finde « wir Las BallettCarla Syöow mit zehn Tänzerinnen , welche uns Tänze ausdem sonnigen Spanien , Walzer vor dem Spiegel und einWintermärchen vorführen wolle« , waghalsige Tricks werdendie beiden Sarunskis zeigen , und Parodie » - er zweiBattons werden «ns belustige ». Ei« Gchleu- erSrettaktvon Weltruf , vorgeführt durch Sie fünf Talos , wird n«sin Staunen versetzen. Dazu kommen Anna - et Rio , dasberühmte italienische Bokaltrio , und Geröa - Jrmgard -Toni mit ihrer komischen Kunst auf Rädern , sowie Fa -relli , der Jongleur , Sie Seide« Fallkünstler Rul undLaux und Zaubereien Rolf Hansens . Luftige Sache«zum Lachen bringt endlich Werner Beidt , und alles wirdumrahmt von der Musik der bekannte » Kapelle Mario Ro -gani . — Der Vorverkauf bei de» bekannte » Stelle « , Buch¬handlung Kronenwerth und Spintler , hat bereits begonnen .Außerdem besteht am Montag , 21. September , von SO bis22 Uhr , noch eine letzte Gelegenheit , sich eine« Dauerplatzim Kulturring Rastatt zu den stark ermäßigten Preise « z«sichern bei der Ortsüienststelle - er NGG . Kruft durch Freud «im Schloß , rechter Flügel .
Am heutige« Samstag ««d morge» Sonntag fammelt derNationalsozialistische Reichst»««- für Leibesübuuge « für dasKriegswmterhilfswerk. — We»« die ML»«er ««d Kra«e«Dich »m Deine Spe»de bitte», da»» de»ke einmal a« di«großen Aufgabe«, die sich die Heimat im Kriege gestellt hat.

* Gebt alte Kupfer- «n» Rickelmünze« de« WHW. Vieleunter uns haben es seinerzeit übersehe », die außer Kur -gesetzten Kupfer - und Rickelmünze » vor Ablauf - er Ein¬lösungsfrist auszugebeu oder gegen kursfähigeS Gel - «mzu -tausche» . In allen möglichen Behältern , Schubladen und so¬gar in Geldbörsen sind immer noch Münzen zu finde « . Dereinzelne kann damit nichts anfangen ? in der Masse ge¬winnen diese Münzen aber an Bedeutung und könne » nütz¬licheren Zwecken zugeführt werden . DaS Kriegswinterhilss -werk 1942/43 gibt Gelegenheit , uns dieser außer Kurs ge¬setzten Münzen auf bequeme Art zu entledigen , indem wirsie bei der Reichsstraßensammlung am kommenden SamS -tag und Sonntag neben unserer üblichen Spende in dieSammelbüchsen der ehrenamtlichen Helfer stecke« . Wir gebendamit diesen für «ns wertlose » Münzen eine neue Bestim¬mung und stellen sie in den Dienst jene Kraft , die uns denEndsieg sichert.
* Der Schlüffe! unter dem Fußabstreicher. Als ich jüngstBekannte aufsuche, bemerkte ich beim Emporsteigen derTreppe an einem Fußabstreicher eine Erhöhung . Bei nähe¬rem Zusehen stellte sich heraus , - atz darunter - er Wohnungs¬schlüssel lag , Ser deshalb so dick austrug , weil auch noch einBindfaden , anscheinend von einer Kinderhand , - ick darumgewickelt war . Ein besonders ungeschickter der scheinbar un¬ausrottbaren Fälle , wo mehrere Familienmitglieder sich zueiner GmbH , vereinigen , um einen Schlüssel gemeinsam be¬nutzen zu können . Man weiß nicht, was größer ist, Bequem¬lichkeit oder Leichtsinn? Denn - er Sinn des Schlüssels ,schützend und sperrend zu wirken , wirb hier in einladendund erleichternd verkehrt . Hundert andere Auge « bemerken ,genau wie ich , die auffällige Wölbung . Wenn man auch ineiner Umwelt , der man blind vertrauen kann , eines derschönsten Ideale sieht, leider kann unter den Vorübergehen¬den einmal kein solcher Gesinnungsgenosse sein . Wenn dieserdie Gelegenheit zu blitzschnellem Eintritt in die als leerdeklarierte Wohnung benützt , so rächt sich die Sparsamkeitam Unrechten Ort . Vielleicht erleidet man dann eine Ein¬buße im Wert von mehreren hundert Schlüsseln . Ein jederziehe selbst recht schnell und bestimmt die Lehre auS diesenZeilen und mache Schluß mit dem überflüssigen und gefähr¬lichen Bersteckspiel !

AG. .SckVester«ber«f — Meld ««g jetzt
Der RS -Reichsb««- der Deutsche« Schwester« stellt Vis»um 1. Oktober 1942 ne»e Schülerin ««» i« sei»« Ausbil-duugsftätte « sSä«gli«gs» ««d Srankeupslegeschule« ! ei«.Ausbildungszeit: 2 Jahre, für Kra«ke«pflege kostenlos. ZurAusVild««g der GL«gli«gspslege stehe« für besosders be¬fähigte Mädel Stipendien z«r Verfüg««- . Mädel, die das18. Lebensjahr beendigt habe» ««d Schwester werde« « olle»,melde» sich schriftlich oder persönlich bei der Fra« Oberin-es NS -Reichsbun -es der Deutsche« Schwester«, Straßb«rgim Elsaß , Ganhans, Pio»iergaffe 2, »der bei de« Leiter« derÄmter für Bolkswohlfahrt .

Kr-H« Kartoffel«n,ie i» Aussicht
Durch die günstige Witterung - er letzten Wochen ist die

Beendigung - er Getreideernte außerordentlich beschleunigtworden , so Satz nunmehr mit der Kartoffelernte in größe¬rem Umfange begonnen wird . Das sommerliche Wetter Ende
August und Anfang September hat dazu geführt , daß die
Kartoffel früher als in de» vergangenen Jahren ihren Reife -'-ustan - erreichte . Begünstigt wird dieser Umstand dadurch,atz der Anbau mittelfrüher Sorten » die die gleiche Qualitätund Winterhaltbarkeit Ler späteren Sorten zeigen , in den
letzten Jahren stark ausgedehnt worden ist . Die geerntete »und gut ausgereiften Kartoffeln kommen schon jetzt und vorallem im letzten Drittel des Monats in weitaus größeremAusmaße zum Versand in die Städte als in den vergange¬ne » Jahren . Die ankommenden Mengen werden deshalbde« Tagesbedarf wesentlich überschreiten und müssen zurBorratsbtldnng für die kommenden Mon " ^" benutzt werde« .ist daher notwendig , daß nach An ° '
zuständigen Ernährungsämtcr alle E
braucher schon in Sen nächsten Woch . n c
tereinkellerungsmengen abnehmen .

Rot««selS. Tagung des Gaststätten - « nd Be -Herbergungsgewerbes . In einer stark besuchtenVersammlung fanden sich im „Salmen " in Rotenfels die In¬haber der Gaststätten sowie - er Beherbergungsbetriebe desMurgtales zusammen . Nach treuem Gedenken eines auf demFelde - er Ehre gebliebenen Berufskameraden , eröffneteOrtHrllenleiter Pg . Stichling , Gernsbach , die Tagung . KreiS -geschäftsstellenleiter Metzger aus Baden -Baden teilte sodannmit , - atz die Wtrtschastsgruppe Gaststätten - und Beherber¬gungsgewerbe als kriegswichtig anerkannt wurde , wodurchjedem die Verpflichtung auferlegt ist, noch mehr den» je Treu¬händer am Bolksganze » zu sein und mitzuhelfen » die inner «Front weiter zu stärken und auszuvauen . I » einem längere «Referat wurLen die Lurch den Krieg bedmgten Richtlinie »und Maßnahmen bekanntgegeben . Bei - er anschließendenAussprache wurden nützliche Anregungen gutgSheitzen. Nacheinem Schlußwort des Ortstellenleiters und Dank an denRedner , fand die Tagung mit einem Treugedenkeu an un¬seren Führer und seiner siegreichen Wehrmacht ihren Ab¬schluß . - rt.

AFK . Wieder hat man gestern abend unter großer Be -teiligmrg einen Gaggenauer Bürger , Emil Fettig , aufdem Waldfriedhofe zur letzten Ruhe bestattet . Am Grabewurde » unter ehrende « Worten Kränz «: von BetriebsleiterKappler für die Daimler -Benz -Werke » wo - er Berstorbene42 Jahre in Arbeit stand , von Werkmeister Möbus für dieArbeitskameraden , von Bezirksleiter Zwingert , - es Tra -dttionsverbandes ehemaliger 109er, von BerwaltungsratWilli Eich für die Stadt - und Feuerwehrkapelle , der derBerstorbene seit Gründung 1921 als Verwaltungsratsmit -glied augehörte , von Bereinsführer Forschner für den Ge¬werbegesangverein bei welchem der Verstorbene 42 JahreMitglied war , nieöergelegt . Die Stadtkapelle spielte Trauer¬weise» und Ler Gewerbegesangverei » sang zwei Trauer¬chöre als letzte» Gruß .

„Schicksal " — ei« dramatischer Wie«film. Für Mensche«.Seren Lebenslauf von der Wiege vis zur Bahre behütetwird , ist es fast unbegreiflich , in welchem Umfang oft daSSchicksal in das Leben eingreift . Dabei ist der Kampf umdie Existenz nicht immer das schlimmste und seit Kriegs -beginn weiß das deutsche Volk sehr wohl , wie mit rauherHand das Glück vieler Menschen zerstört werden kann .Etwas außergewöhnliches wird uns aber in dem Filmgeschildert , der auf bulgarischem Boden spielt und Einblickgewährt in Vorgänge , die nach Ablauf - es Krieges 1914/18auch das Volk der Bulgaren nicht zur Ruhe komme« ließe «.— Fürst Melnik . Führer der mazedonischen Jrredenta wargefangen und mit zehn seiner Getreuen zum Tode ver¬urteilt . Von den Verurteilten will keiner daS Amt desHenkers übernehmen , obwohl ihm hierdurch die Freiheitgeboten wäre . So befiehlt Melnik seinem Diener Rakitindas Henkeramt zu vollziehen . Rakitin erledigt diesen schau¬rigen Auftrag , zumal er hierdurch die Möglichkeit erkannte ,mit den Kindern des Fürsten eine neue Heimstätte zu fin¬den . Als Kellner in Sofia findet Rakitin seinen Verdienst
Merkwürdiger Zweikampf im Oamenhemd

Eine merkwürdige Sitte in der Minnesänger¬zeit bestand darin , daß der Ritter sich Las Hemdseiner Dame auslieh , ehe er in den Kampf
zog. Während des Zweikampfes trug er es über
seiner Rüstung . Kehrte er dann siegreich zu¬rück, so trug die Dame das Hemd — als Zeichenseiner Treue — ungewaschen weiter !

An einem solchen Hemd hätte man sicherlichdie Wirksamkeit eines bewährten Einweichmit¬tels erproben können . Man hätte daran erken¬
nen können , wieviel Schmutz allein schon Lurch
gutes Einweichen aus - er Wäsche herausgeht !

Biele Frauen wollen das auch heute noch nichteinsehen . Sie halten immer noch das Waschenfür Sie Hauptsache . In Wirklichkeit ist das Ein¬
weichen viel wichtiger , weil es den Schmutznicht nur weich macht, sondern selbsttätig ausdem Gewebe löst.

Machen Sie sich auch klar , daß Ihre Wäsche
rascher entzwei geht, je mehr sie gekocht und
gerieben wird ? Sollte man heute nicht allestu » , um die Wäsche länger zu erhalten , da¬
durch. daß man sie länger und gründlicher ein-
weicht? Zwei bis drei Stunden genügen nicht— mindestens eine ganze Nacht soll die Wäschein der Einweichlösung liegen . Besonders gutlöst stch der Schmutz, wenn Sie die Wäschestückevon Zeit zu Zeit im Einwetchwaffer hi« und

her bewegen . Bei sehr schmutziger Wäsche neh¬me« Sie am besten einen Wäschestampfer zuHilfe . Das Waschpulver hat dann beim Wa¬schen nachher weniger Arbeit , und Sie kommenauch mit einer geringeren Menge Einweich¬mittel zurecht . Dabei geht ohne Waschen schonder größte Teil des Schmutzes heraus .Nach dem Einweichen darf man auch dasSpülen » icht vergessen . Es wäre ein groberFehler , den schon gelösten , aber noch im Ge¬webe hängenden Schmutz mit der Wäsche inden Kochkessel zu tun , wo er die Waschlaugeunnötig verbraucht und sich vielleicht gar wie¬der in Ser Wäsche festsetzt .
Werden Sie hei Ihrer nächsten Wäsche darandenken ?

rng durch me
und Großver¬
teil der Win -

Tödlicher U»glücksfall . Am Dienstag verunglückte der betder Bahn beschäftig: - Wndelin Ernst beim Verladen soschwer, daß er im Krankenhaus seinen Verletzungen er¬legen ist.
Sprechstunden des Krei - 'eiters

Dienstag, de« SS. 9. 1942, i» Vadeu-Ba- e» von 18.09 bis1SM Uhr im Haus -es HJ .-Ba«uesr 19.39 Platz der SA . 78.Dienstag , de« SS. 9. 1942, i» S»ppe«heim, von 17,99 bis18,99 Uhr i« Rathaus.

und treulich sorgt er für Dimo und Dinka , die eines Tag, »jenen Offizier kennenlernen , der den Befehl der Hinrichtungauszuführen hatte . Dem treuen Diener bleibt kein anderer
Ausweg als - aS Äächeramt zu vollziehen , um das undenk¬bare zu vermeiden , daß engere Beziehungen zwischen dem
wahren Henker und den Kindern des Fürsten entstehen.Rakitin muß sonach den wahren Sachverhalt ausklären , zu¬mal auch die Möglichkeit der Rückgabe der fürstliche» Gütergeboten wurde . Der vom König begnadigte Rakitin wird inder Schlußszene von den Erben auf dem Schlöffe empfan¬gen, die erst jetzt verstehen , was Ler Getreue für sie getanund warum er dem Gebot der Blutrache folgen mutzte. —
Mag die Handlung sensationell erscheinen , so bietet sie - ochschauspielerisch eine Fülle charakteristischer Darstellungs¬möglichkeiten , die nur von ersten Kräften zu meistern waren .So sehen wir vor allem Heinrich George in Ler Rolle Raki -tins , die nahezu ausschlaggebend für den ganzen Film ge¬worden ist und restlose Anerkennung verdient . ChristianKayßler tritt z» Beginn als Kürst Melnik auf » währendGisela Uhlen und Will Quabflieg als Dimka und Dimoeinen größeren und ausschlaggebenderen Teil dieses Film¬werkes überzeugend spielten . Werner Hinz hat feiner Rolleals Leutnant Wasileff jene Bedeutung gesichert, Sie auchfür das spätere Zusammentreffen ausschlaggebend war .Heinz Wöster und Walter Lieck sind weitere Darsteller , diedas Werk Gerhard Menzels unter Ser Spielleitung vonGe»a von Bolvarg erfolgreich werden ließen .Vlldelw , » , « ,11er

Stanfeuberg . Wochenrückfchau . Reges Interesse san¬dte am Dienstabend erfolgte Dienstbesprechung der Orts¬gruppe der NSDAP ., wobei Kreisleiter Dieffenbacher zurgegenwärtigen Lage sprach. Er betonte u . a . die unerschütter¬liche Haltung der Front , die uns veranlaffen muß , in glei¬cher Standhaftigkeit unsere Pflichten in Ler Heimat zu er¬füllen . Alles mutz heute zusammenstehen , gegenseitig mutzHilfe geleistet werden und keine Aufgabe darf uns zu großerscheinen . In freudiger Mitarbeit dienen wir dem Führerund unserem Volke . — Der Kreisleiter nahm noch Stellungzu aktuellen Fragen des Luftschutzes, Haltung gegenüber denKriegsgefangenen , Obstsammelstelle u . a. m. — Ortsgrupven -leiter Langenbach dankte für die Ausführungen und schloßmit dem Gruß an Führer und Wehrmacht . — Ihren 8N . Ge¬burtstag feierte am gestrigen Freitag die Witwe Mari «Bender geb. Kyre . — Dem Geburtstagskind entbieten wirbeste Glückwünsche.
Laugeubraud . Auszeichnung . Obergefreiter Bern¬hard Merkel wurde mit dem E.K. II . Klaffe ausgez : chnet .Beste » Glückwunsch ! —rt .
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8iuiä um äsn Sport
l^ jcftkstftletik - kernvettftampk äer H ^ . - Srumv
Aerge » Sonntez , 24. 8ept ., 14 Kbr » kinäet enk 6em KOK .-kiet , 6er kern -

öerkenuekür 6ie 81 . »1,11 . Ls ver6en ko!ze»6e Konknrreese «
.-^ NreLev : Klasse X : 144 , 444 , 84s, 1344 Kieler , Velt - „ 6 Kocksorusz ,
r « reL Diskus -, Speer und keulenvurk . Klasse S : 14». 1444 Kieler, üock -

^ 6 Veitspru »z . Keulenvurk «»6 kszelstoLeu . L» ist » !t »peaueuden
«̂ »Mple» KU. ^ ckueu , 6, 6ie Kerle » lenze » vom 8 »»» 111 vertrete » sl»6 .
N, „ Ute ke !u XnbLnzer des 8porte » sick diesen intererseeten kempk e»t

lasse » . rumei 6er Lrlüs 6e » KVRV . » NieSt .

kV . Xuppenfteim Zuu . — VM . 6sggenau
L, Kückspieien veile » beide Iuzeudmennsckekten »»» KuppeuKeim

moizizen 8oantez bier ru beste . Irniner baden »ick die luzendspieler
beiden Lezer » einer ven » , »ck kamvtdetonten , so 6ock ansÖiediz

Spielveise beReiÜiet , 6iv io kewereäsckektiicker Xcktnnz »,ck dem
v^ «I ikreu XoriLloaF kenä . Innerbald eine » Padres stebt »ick Me Kuübeli -
,E »6 6er beiden eiten knkdailverelne euk dem zrüne » Kose» rnm
Zimten Nels zezenüber , zeviü ein Leicken soortlicker Verboedenbeit . X»

^^ e 6er 1. ReicksstreLensemmlunz , 6ie elljebrUck dem R8KL. obliegt ,
Ĥ r6 desbelb die sportliebende XabLnzersckakt von Oezzeneu ov6 Ilm -
-cke»L rn 6eo Spiele » , 6ie »» 11,34 o»6 13,34 kbr euk dem Veldsport -

pl»tr oeginne » , reckl berrlick einzeleden . kr . Sck .

^ ru»« SportnRodrivdilsn
V»A»ror 8ckvlm » er zevevnen io Neüend 6eo Lünderkeillpk zezen

Italien mil 33 :41 knnkten . Os » nickt rum LRnderkempk rüblendv Vesser -
dalkpiei zevenven diesmal 6!« Luzern wil 4L Toren .

Kroatiens Leicktatbleten rsvannso io Xzrsrn eine » Lüvderksmpk gegen
Ij, Zlovekei knepo mil 64 :64 kuvkten . Ls vurden bei dieser Oelegenbeit
, ckt neue kroetlscks Lestleistunzen eukzesteUt .

per Sckvede 7obn Nikaeisson sleUle !o Lund im Lebnzebe » über
Km mil 2 :33 :33,8 8tun6en eine neue Veltbsstleistunz euk. Der ener -

b« »2lv Kelcor6 i»1 seil 1921 mil 2 :37 :19L im Lesilr roo 8erm « »o klüller

fl>eul»ck!,v6 ) .

MllttNNIIIIIIIIIIIIIttlllttllllMMNMIIIIIINttMIIIIIUIMMttNMMlMMNMMININMttUIMM

A ««F 6 « » 9a »« 6 « b1e»t « ,
Heidelberg. In Eichtersheim ereignete sich im Stall des

Landwirts Blankenhvr « ein schwerer Unfall. Der Bauer
wurde durch einen Farren an die Wand gedrückt und erlitt
dabci schwere Verletzungen, so daß er in der hiesigen Klinik
ausgenommen werden mutzte.

Bruchhanfe« Sei Karlsruhe . Während einer Dienstfahrt
war der hiesige Einwohner Otto Geyer auf einem Zug¬
wagen beschäftigt und kam dabei in der Nähe von Stuttgart
mit einer Starkstromleitung , die er wahrscheinlich in der
Dunkelheit übersehen hatte, in Berührung . Er wurde von
dem Schlag sofort gelähmt und mit schweren Brandwunden
ins Krankenhaus gebracht .

Waldulm bei Bühl . Unserer kürzlich veröffentlichte «
Meldung über das gesunde Moselborf Bremm stellt sich SaS
Weinöorf Waldulm würdig zur Seite . Der älteste Mann ist
8S Fahre , eS folgen fünf achtzigjährige Frauen und drei
weitere Männer , die das hohe Alter von achtzig Jahren
erreicht haben.

Schapvach svei Wolfach) . DaS 3jährige Kind des Küfer-
meisterS Wilhelm Lehmann fiel in einen Zuber , in dem
Wäsche angebrüht war , und mutzte mit schweren Verbren¬
nungen in das Krankenhaus Wolfach gebracht werde«.

Denzlingen (bei Emmenöingert). Beim Hantieren mit
einer Pistole löste sich ein Schutz und drang dem 17 Jahre
alten Lanöwirtssohn Andreas Trenkle auf de« Mauracher-
hof in die Brust . Er mußte sofort nach Areiburg ins Kran¬
kenhaus gebracht werben.

Titisee. Beim Schaukeln fiel ei« junge- Mädchen auS
dem Schiff und wurde so schwer verletzt, - aß es bald darauf
starb.

Waldshnt . Ein bei einem Landwirt beschäftigtes junges
Mädchen wurde von einem Pferd so unglücklich ins Gesicht
getreten, daß das linke Auge ausgennmmen werden mutzte.

Stratzburg . Obergebtetssührer Friedhelm Kemper über¬
reicht« tm Auftrag LeS Reichsjsgendführers dem General-
refrrente« für das Elsaß beim Chef der Zivilverwaltung
und' Oberstabtkommissar der Stabt Straßburg , Dr . Ernst ,
das HJ .-Ehre«zeiche ». Dr . Ernst hat durch sein Eintrete»
für ein deutsches Elsaß jahrelang hindurch die deutschbe¬
wußt« Jugendbewegung unterstützt.

8eia >«S»»nri »>»Ist «r 6r »! Scdveriu vo» lro »IA s»t r» «i»«» Nvrsck
in kreLdarg «isgelnokk«» . zlimrtsrxrLsiaent Or . rnkn znd r » Lki «» ck»
v „ t« «>»«» N»« pl, »x >» »«Inen krk »tvol >»»»z.

a» 0o »„ i», «I k»»6 »l»e ISr ckie u «lck«v-
»Slliie Sr , rnminl «<jtnn vnck ck«»«,ck« » Volt « M« i» Lomok« UND«»
«e» LolsckevisMu » AeMeioso« 6nn Vo« zokusäe » Dir keinr »tos «
»ot«r 6«r Sa »lrmll «rr »>L»kt üe» »t«ll,ek <rot «»äo» M »l»<«rpriktck« >t«» krok .

Xotooeie ».
vor Uolijuvorv «»«, - n» IInDaro tot , vln UVI » el<l«t , «io« »eo« triex «-

»« »r«l<du »»G o« <j>»kk«o : ckio 6olck«»e r »okert «it»»>«a »1IIo kllr Okki -ler . »»
lrl « »d»ock. lUo Lolgeoe Vopkortoit -Meoolll « vor «« dl»t «r n»r, » öl»»»-

»ijiüito» « rUoto ». vor »ooo Onto » tot eio « ckor tLoooto» on, »ri»<tie »

krieg, »o« oicda »»z«».
vooorol vtoorzte votr « vorck« »»» Illioiotor t>r «lo

Nooro« o »r8st «»o o»«t LrlvUiproitottioo oroooat . vor aev « ztlolstor do-
tl «la «t» diodor ans ^ wt « i»«o lloter «t»»t»»olciot >r» ltr « «»<»», i» I^ ooeo-

rortoiairooU »« li>I»t«riii »
r --l -«ti «o Spooio » »»« 8 »» l »>oo vors « l» tlockrlLor 8»»t» Oor V»l« t

Äp « Sockel»- » ock r »I>Iv»x,nl >too >»l»» oor LrlrStoor 6« znFoo-eitlFe »
Voreooostoonck « »otrokto ». Vor Vertr », v » r«o « r S, » »I«» ro » Vvllvo-

» ioirtor 6 «o«r»i Lkrok ^orSoo » »»<> Mr » »« « >!«» ro » cko» I» » oorla
ottrockitierto » Voroocktoo vl » itroreo »nt «rrei <M>ot .

toter «itUrte t» etoor N— iUontns -vr - ^ o»
r o«i I» joil i» ktnllk0L Moo »<tottl «»ä >

ifUool Lrl -L»», «Io »i« o»«t »»1 MoLrl ^ s« , <U« »io
' «loarxvor »»»virt«» v»ra«.

» Sore » oo, AtEtöll«ot »ro »o»s ^ or « >»»ä »t orocteioo » l« 1, ol» 8r »ot» ltlr

vor t »n»>il»nke 8i »tn»
M ol» otooloer Oreo»
»»rtröy « . v »» »ot et, « Volg« So»- ' ^ »«irrNto» vorcl«.

o»tto » rorooitt
, _ oopptol» t, <lo» rorotoixte , Stoote» ckio

« Sore, , o, lio ^ Itogtor« »«»» „ «--« »»xtit »r»«tei »o»
itet »Il« S,r «o »« tu « prlgo» r» toioo»,

vor or«o»tt»I»ä»» St« t»vr>»i«I»»t vr . ^ « ttllo o» ck Tor tollriooto ^ o
8t«»t»I>rt »i8« it üooerol korjoroock » troteo, l« ^ «I1«t ro» itre » >rOe»-
« tolWtor, 6nt „ r» »ntl Ktottooro »ot tzoNrloot «« «« bväe, « tlMtck aor
SröNoo»» cke« llnoe» Ser »ooo» Ki»«od»t,I !,le rvtxto » V»« ll>t» », »
8»,to Or»o «te l., »ierr » ro»»« » «». I» äo» Ii«a»», Me getotte» rr»rae»,
rroräe Mo e»ze Rre»»a»ck»tt t»«l<Ier l .e»6«r detont.

I» »I»e« Viraler Dort. Serk . « de, Î »L«6r, dro» « u» Mttvv » ot»
V,»er a« r»»a> , » nl«t> »rlN »»ck t» r-e»I»e, St, »<ie, lt Nod,tt »« r
roudanuoea M,it»» ^rt«. tt ro« V«Ü kt»g»rrMM « k»« lli»» »t»6e »lM
eö» vro»a»,Lte «t obaoMto» rovorae, » trooloiter Unter tl,t »ororttze
tÜIt,« »8n»d« eo ttlr Mo Sr »»3e«»atltcklgt«» ei»,eleit «1.

tvo» pc>>o»lo»tll«t«o ko«ooo»ioc»»»->vo»

Kret « MI^ V,ner " °I>r s^ otMe»»«r - rpM<t>tet»> oock v,t «r» dr«r . »ootott.

Ilorxe» Saootn, . s vdr . Antreten »« t^ rötetlo« tkroaltoollo).
« ttl»r.7»«e»a vek. 1/111 . » « tott. Narre » So,»1»r tritt Mo »e»n-°t-

Oek . 1/111 am 8 vdr i» toäeiloner voikorm u» Ventanr-rekraroi« »a.

. »X.-Stor« 1/111 . Norr » So»»1»e. « . Sept-, Vroioia» Ser Ntr <>«» ^ «1r-

lompt destimmte» Nnvver . Xatrete» 8 girr ror So« »tLSt. VoS. 1»»»»Ue«.

8/t .-8«»rm 1/111 , »S S> . V -r,r» », « kt>nste» . Norre, 5on- t« . « . Sept ..
StormSieo. t o- S SX.-V/edrSiea-t. Xotretea pLaktiiS» « vdr »ok Se« 8^ »rt-

plotr i» Qtt-o»». Sport i»t » !trabri »r«a.

dlütwrksrowur ^ tlluäen

No»t»x, 11. 8epte» d«r 1»Mr
UXVLIdl . ! Lnid. o», IS v»r .

vie »,t »r , m. s »pte»a>«r 18E
VXVLKWLUSVLVt . » olko« , U dt, 1« vdr ,
SXk/VVxiL« : Uotdoa». 1» di, 17 vdr ;
siscuvrieu : kISV.-LmS«« »rt -» . 14 vdr -,
» OVLItrri, »! tr»«d»« > 11 vdr .

voooerrtor , 14. 8«pt«« d«r 1141 :
oriOMIN - « »td. - « tr»I - 7. 14 d>» 11 vdr -,
SreiMSXVMkt - u »«d»», , 1« dt« 14,» m » ;
VSLkktVLIM: « otdo»», 14,14 dt, 11,1» vdr .

Vreitog, IS. s«pt»» d«r HU :
OSMriMONV: !88V.-Li»Sersorte^ 14 vdr .

«ÄLAF 2s/l « OAl

Woher stamme « die Spielkarte «?
So verbreitet jetzt die Spielkarten wohl bis ' in die ent-

legendste» Gegenden des Erdballes sind — man weiß heute
»och nicht genau, woher sie kamen und wer sie «erfunden"
hat. Sicher ist, daß die Griechen und Römer das Spiel mit
den bemalten Blättern noch nicht kannten. Kein antiker
Schriftsteller erwähnt sie . Dagegen waren in Ostasien, bei
den Chinesen und Japanern den Spielkarten ähnliche, mit
Figuren bemalte Täfelchen aus Holz oder Elfenbein, die
ähnlichen Zwecken wie unsere Spielkarten diente«, schon in
sehr frühen Zeiten im Gebrauch . Man nimmt deshalb an,
daß die Grundform der Erfindung von Asien nach Westen
gewandert ist. Historisch nachweisbar ist , daß die Spielkarten
aus Papier im 12. und 13. Jahrhundert von den Arabern
aus Nordafrika nach Spanien gebracht wurden und von dort
aus ihren Siegeszug durch die europäischen Länder antraten .
In Frankreich wurde im späteren Mittlealter erzählt , die
Spielkarten seien als Unterhaltung für den geisteskranken
König Karl VI . an seinem Hof erfunden worden. Aber das
ist zweifellos Legende . In Deutschland wurden die Spiel¬
karten zum erstenmal sicher im Jahre 1877 erwähnt, in
Italien bereits 1299 . In Deutschland scheint aber bereits um
ISva eine Art Zunft der Spielkartenmacher bestanden zu
haben, deren Erzeugnisse sowohl in Deutschland - wie im Aus¬
land hochgeschätzt waren . Denn vor der Erfindung der Buch¬
druckerkunst waren die Spielkarten kleine Kunstwerke der
Graphik und der Malerei . Schon 1329 verbot der Bischof von
Würzburg in seiner Diözese das Kartenspiel. Ei« gleiches
Verbot der Stadt Bern ist ans dem Jahre 1367 bekannt . Zu¬
erst wurden die Spielkarte « in Spanien „Nalbi" genannt,
und unter diesem Namen, der wahrscheinlich arabisch ist und
»Zauberei " bedeutet, kamen sie in das übrige Europa . AuS
„nalbi" entstand „naipes " , das heutige spanische Wort für
Spielkarten . Erst durch Gutenbergs Kunst wurden die Spiel¬
karten, Sie bis dahin kostbar und teuer waren , volkstümlich .
Die Bedeutung der deutschen Spielkarten -Jnöustrie in Alten¬
burg für den Welthandel in neuerer Zeit ist bekannt-

Die Stadt der Schwarzhörer.
Die dänische Stadt Sonderburg scheint ein günstiges

Klima für Schwarzhörer zu haben. Die Polizei befindet sich
ständig ans der Suche nach Leuten, die den Rundfunk um
feine Gebühren prellen wollen. Bei einer der letzten Aktionen
konnte sie Über 800 Schwarzhörer feststellen. Unter den Er¬
tappten hielt einer den Rekord: er hatte sich fünfzehn Jahre
«m die Bezahlung der Gebühren gedrückt.

Die verbackene Geldnote.
In einer kleinen dänischen Stadt hatte - er eine Ser beiden

Bäckermeister, die den Ort mit Backware versorgen, kürzlich
das Mißgeschick, daß ihm eine 500-Kronennote in den Brot¬
teig geriet . Das kostbare Papier wurde mit verbacken und
wanderte nun , als »Broteinlage " zu irgendeinem Kunden .
Der Bäckermeister ersuchte öffentlich »m Rückgabe seines
Geldes . Der Kall wurde noch verwickelter dadurch , - aß die
Brote der „Konkurrenz", - es anderen Bäckermeisters im
Städtchen, sich äußerlich durch nichts von denen des Pech¬
vogels unterschieden. Die Folge war , - aß niemand in der
Stadt sich getraute , seinen Laib Brot wie sonst in dünne

Scheiben zu zerschneiden , denn dabei hätte man ja vielleicht
die 500 Kronen zersäbeln und die ausgesetzte Belohnung ver¬
lieren können . Außerdem, wenn ein Unehrlicher den Schein
fand — wen im Städtchen hätte der Bäckermeister deschuldi-
gen können , den halben Tausender aus Versehen „zu sich ge¬
nommen zu haben" ? Wie öieFe Geschichte ausgegangen ist,
hat man bisher nicht erfahren . . .

Der größte Eichbaum der Erde.
Die größten, bis zum Anfang dieses Jahrhunderts be¬

kannten Eichen besitzen einen Stammesöurchmesser von sechs
Metern . Im Jahre 1913 wurde aber in Bosnien von einem
österreichischen Hauptmann , der dort in Garnison stand , eine
Eiche von zehn Metern Durchmesser entdeckt. Dieser gewal¬
tige Baum ist schiefgewachsen und leicht ersteigbar. Trotzdem
er innen hohl ist, grünt er Jahr für Jahr und trägt eine
gesunde Krone. Die Höhlung, die durch eine Art Tor be¬
treten wird , faßt 70 Menschen . Im Jahre 1914 fand ein Zug
feldgerüsteter Infanterie , 50 Mann stark, mit Tornistern und
Gewehren, dort Unterstand. Bei Unwettern wird diese na¬
türliche Zuflucht von Schäfern mit ihren Herden mit Vor¬
liebe ausgesucht. In - er botanischen Literatur ist diesem Na¬
turwunder bisher noch keine eingehende „Biographie" ge¬
widmet worden.

Die erste« Strümpfe .
Es mag jetzt ungefähr 700 Jahre her sein, daß Sie ersten

Strümpfe das Licht - er Welt erblickten . Die Überlieferung
deutet darauf hin , daß Spanien ihre Heimat gewesen ist.
Dort kam ein findiger Kopf auf den Einfall , Strümpfe zu
stricke ». Diese neue Art der Fußbekleidung erschien den
Menschen zunächst als etwas ganz Wunderbares . Vorher
hatte man seine Füße mit langen Stoffstreifen umwickelt
oder sich vom Schneider Gamaschen nähen lasten . Nachdem
nun einmal der Strumpf erfunden war , galt er als Zeichen
der Vornehmheit, und die Vornehmen des Landes legten
ihren Ehrgeiz darein , in Strümpfen einherzuwanöeln. .

Von Spanien drang die neue Erfindung auch ins Aus¬
land. Von Heinrich VIII . von Frankreich weiß man, baß er
Strümpfe besaß , die aus Spanien etngeführt wurden. Als
aber unter Jakob I. von Schottland, also im 14. Jahrhundert ,
ein gewisser William Lea einen Strumpswebestuhl konstru¬
ierte , vermochte er sich mit seiner Erfindung nicht durchzu¬
setzen . Die Zeit war noch nicht reif, um die Bedeutung dieser
Erfindung zu ermessen . Und so trug man weiter gestrickte
Strümpfe , die aber so teuer waren , - atz nur die Reichen sie
sich leisten konnten. Das galt besonders für seidene Strümpfe »
und eS gab selbst Könige, die solche Luxusartikel nicht be¬
saßen . Bon dem bereits genannten Jakob I . von Schottland
ist ein Brief enthalten , in dem er einen Grafen bittet, ihm
doch für einen Tag feine seidenen Strümpfe zu leihen, da er
den spanischen Gesandten empfangen müsse und alles tun
wolle, um vor diesem recht würdevoll zu erscheinen.

Wettbewerb schwedischer Jngendorchester.
Der schwedische Rundfunk veranstaltete vor kurzem einen

Wettbewerb für Jngendorchester. Teilnehmen durften Or¬
chester , deren Mitglieder nicht über zwanzig Jahre alt wa¬
ren . Es nahmen über 70 Orchester teil . Die fünf besten wur¬
den nach Stockholm eingeladen, wo sie öffentliche Konzerte
gaben.

«Nutzer BerautwvrtULa der SLriftlettu « a -)

81e»erver »»I . kur 1941 . «ins VerrmlsAuiix kLr 1941 bereits »bze -
sckiosse » se !» sollte , obue Lerücksicktiguux 6es beso »6ere » steuerfreie »
SetryHes vo» 444 so ist sl« svK»r vo» Xi»ts veze » r » L»6er ».

8e »dr »»6. — 8tre !1kr»««. — 8te »!»6 i» Irrt »« ! <Zesu»6es , trockene »
He» b»»» slck » le ro » selbst e»1rL»6e» . Ls ist »»ck 2 bis 14 Vocke » völlig
»»»LelcÄblt. IVobl Ic»»» ke»ckte» 8e « 6»8eze » sick bi» sur 8e1d»1eutrüu6u »U
erlutse ». Diese Ovksdr (Vderbitru »U) kexiLllt i» «ckl 1 »Leo »«ck 6e«
Li»bri »Le» »»6 »!m« 1 »»ck vier Klv»»te » ei» L»6e . IVeuo »ick 6»» Leu
ro » »«lost ertlitrt , »o reize » «ick rersckre6e »« Xsreicke » 6»13rr Atscke »
8ckvitre » , »»kkLllirv berücke »» 6 »o»stize , »»Lvvöb »1icke 3VLrmeer»ckei-
»»aze ». « ier deiöt es «Iso 6le Drsscke keslstelle ». D»s Lreileze » 6er
üderbitLte » Leuste !!« dezüustizl 6e» Lr »»6 6urck 6ie rer » ebrtv l -ultr » -
k»br . ^ lro büktuuF »»r I» Oezeuvurt 6er keuervebr ror »eb » e»!

Llse 8 . — 3V»s » ecke lck » it Xpkels !se »»ck»1e»? — Die 8ck»le » 6er
Xvkelslae » ver6eo steroenkörwiz Uelöst , 6er veiüe ? e!s » 11 sckurke»
Ktesser entkernt , 6ie 8ck»le » in mLSirer VLr » e Letrockoet »»6 6»»v
»taubkrei »nkbevebrl . Vor 6eu» Oedruuck solnnAe 1» »»lies IVesrer Lelezt ,
dl, , ie roNs1L»6iA veick »i»6, 6rebt in»» 6ie Scksle » 6brck 6e» IVou uu6
erbLll »o e!» rorriizlicke » OevSr » kür Lucke » u»6 »o»»1iUe Neckvere » ,
kür XuklLake, k»66i »z», <7re» e» »»6 »»6ere Süßspeise » , ker»er kür Kkar-
» e!»6e »»6 süüe » Osnrlr , »1» 8rot »»k»1rick. 06er » »» »ibt einize 8tijcke
»» Li»6erdr »te » mit 6u »kle » Luslce », «uck Vililbrete ». voaarck 6lv
A»» lL« tz eine » »ebr »rvM»1iscke» Oesckmeck erbelte » . Lde »k»Il» »ls Oe
vürr kür SSÜsoeise » »sv .» je6ock aickt »l» Lleisckzericklv , kerver kür
Looiz - »»6 Lebbncke » , s»r 0 »r»ieru »r ro » lorte » n,v .» »»ck könne »
6le»e Sckale , 1» Kleis « Vürkelcke » zescksitte », »I» Lrs«1» kür kosiae » l»
Leke «sckkNcke», Lübrkncke » »sv . zelte » . Kközlickst 6ick»ck»lize LrSckte
veröe » »terskLr » !« ze «ckLI1 »»6 6ie 8ck»le» o»»v Xb»ck»e!6e» 6e» kelres
24 81»»6e » l»»» I» Kelle » Vesser zelezt . Dev » kockt me» e»k 254 zr
Sckele» 344 zr Lucker mit >/» Liter V »„ er euk , zidt 6!e 8ck»le» bieei »,
läßt ^ e eine bnlbe S1»»6e » ktkocke» u»6 zidt 6e »n eile » i» ein « Scküssel .
X» »Lckstv» l 'eze kockt » e» 6e» Lucker vieäer euk, lLSt 6ie Sckele»
» it enkvelle », lezt sie »eck Lrkelte » !s Olüser . kockt 6e» Lucker sock
ekunel e»k, zleSt rb» erkeltet über »»6 bi »6et 6»v OlLser e» . Der üdriz -
b !«ide »6e Lucker zidt l» So» » er » it Vesser , Selter » o6er Vei » rer -
6Ü»»1, et » »ekr zntes Lrkriscknnzszetrünk . Ln» 8ckluß sock ke»6ierte

Xpkelstovnrckelevr Vorrüzlick rs » Lokesse » , »uck bei V »»6eruuze »,
Sport »sv . r 234 zr 6icksckellze , »terskürmis »bzeltzste Sckele» » it 6e»
? elr t» kvcke »6e » Vesser ein - bl » »veimnl eukvelle » , euk eine » Isck

roll,tL »61z trockne » , in eine TonsckÜssel zeben , 34 zr Lucker » 11 */> Liter
Vesser lll»r» »cken »n6 über 6ie Sckele » zeben . X» »n6ere » "

ez 6en

Lucker vie6er eukkocken , sock beiß überzieüe » u»6 6ie » e» rvel vertereu

Veze » vieüerbole » . X» nückste » leze 6eu » 6ie Sckele» zut edleukeu

lessen , 6e » Lucker »ock eiuize Kkiuate» zut kockeu , sock belü nut 6e»
Sckueedeee » »ckleze » , bis 61o Lo»»»z milckiz vir6 , 6ie Sck^ e» » ittel «

Debet zut einteuckes . ebleaken lesse » , bis 6re Luckerkrust « trocken ist ,
61« S«üleu euk veiSe » kupier i» » LSizer nttue zut trockne » lesse »

rvrsckloerev »»6 keucktizkvilszeeckütrt » it repierTvisckeulezeu zut euk-

bevekren . Den üdriz bleiden6en Lucker edenkeNe r» Qetrünkeu »sv .

rervenüe » .
1« I . - vl « . olle I>eIrS -< l>el »i»e« wer « *o» « etr ?l»

W4» « N . dl» « », NN . el ». » ll - SU«d 14 NN . , vo» « edr »l, » «« NN . dl»

41 » NN . «I»»» U«»il» « « N . VSr ä !« !^ »>d »», virck Sie NUN« cki«»«r

vedSkv - rdode » . kür «lie S«»id »»ck»»» Ne» ,X»tt »« »»« IF »«dv »z i«

brun6buck kousnit ebenkeU » 61« keilte ovr rollen Oebükr i» rreze .

o . k... n », «»tt . - vr » k « dl »I»le !»1 » , <d Idrer V»rlee »»- Se- 8»ck-

verd . Ite » ei »cke»tt » , »ä dl »r . 6 «« 1» 1 811 ^ b ». 1 » 68 . ,»« «ler ^ etrekkeocke
N»»»d«v»od»«e ' v«rp >t4dtet , Idne » »Ile» 8<t »4e » ro e» «tren , aer Idoen

«lerM »et» ledrll »»,»«» Vereckaläe » eot »t»o<l«o i»t . 0er » gedSrl l» erster

Linie 6 er Lrsetr 6e» rselerieNe » 8cke6e»s (Xrrt - u»6 Lrenkeukeuskosten »
sonstize Liukois » esseinb »Ke usv .) ; kerner ist « teils iukolze 6vr Ver»
letruvL Ibre Lrverdstübizkell eukzebode » ocker ze » i»6ert ist 06er eio «
Ver » e»ruüz Ibrer Leäürksisse eintrltt , Ikne » 6» rck L»tr !ckt»»z einer
Oel 6re »1s 8ck»6e»er »»tr ru leiste ». 8tett 6er Keule Ke»» eine Xoki»6uoz
in Lepitel rerlenzt vvr 6e» , venn e!» vicktizer Orusä rorliezt (4 843
Xbs. 1 »»6 3 LOS .) , ß 847 Xd». 1 LOL . siebt sckließlick oock eioe dillizv
Lstsckeäiznoz i» Os !6 kür 6en nickt els VernrvLessscke 6e» enruspreckesäe »
8ckü6s». rar . Kke» sprickt diHr von eiche» Sau»erLe»szel 6. Lür 61e Lüde
6e» 8ck» erLe»»zeI6es »i»6 vie 6er destimivle Lreze » e»1»cke1äe»6 . De »
beste ist , 8iv lassen sick i» einrelneo 6»rck Idres kecktsbereter beraten ,
in velcker kor » n»6 in velcke » II» ka»z 8ie Lrsetranspräckv zelte »6

» ecke» .
81e»erer » eL!z»nz kür vie6erbesckKktizte Sorlelrentner . — Llernen . —

lüencker Sorielrentner arbeitet i» Lriez vle6er n»6 vir6 6e6urck lodn -

»tenervüickliz . Lei 6iese » Kenten desaelt es »ick nickt um lodnsteuer «

^ icktiz « Verüxv (Inreliäen - . Xnuvsleliien -, o6er Lneppsckektsrsrs .) , 6ie Im

Vez « 6er Veranleznuz rar Liakommensteuer deraazeroze » ver6e », keil»
61e Kente 6!« kür 6ie Vereniaznnz » eLzedenüe Lreizrenre roa 344 KKL

Üdersteizt . Diese Kestner veraen letrt , vo sie zleickrettiz vie6er Xr-
deitslok » derlnden , däuüz euk Oru »6 6es > 44 Xd». 1 Likk. 2 L8tO , rur
LlnkoMmessteuer nerenzerozeu . kür solcke Lalle bat 6er Keicksminister
6er kinenre » einen beso »6«re» lodnslenerkreien vetrez von 444 KKk. rn -

zelesse » . 6er ro » 6en kentenberüzen »ock neben 6e» kansckelbetrez
ro » 244 KKL edrnzskükiz ist , ebzesetrt ver6e » 6ark . Dies « VerzüusliLuoz
zilt je6ock nur kür Linnunkt « an » nicktseldsILnrlizer Xrbeit , 61« eu» einem

zezeovürtizen Dienstrerdültnis »tenuusn . 8ie « it also nickt kür Xrdeit -

nenmer » 6re nur idren Knbezebeit berieden . XnLer6v » 6erk 6er deson »

6ere »tenerkreie Letrez o6er 6le Liukünkte an» 6e» ervLdnte » Kenten »

derüzen »ock 6ie Linkuvkte »ns »ick1se1bs1ün6izer Xrbeit an » 6e » zezen -

vürtize » Dlenstrerbältnls üdersteizen . Dieser Lnsetr ket vkkenber 6en -

»elben Lveck vie 61« Lezrenrunz 6e » keusckelbetrezv » ro » 244 KN . ent
6io K3de 6er Llnkünkte , ven » 6ie »e kleiner sl»6 els 6er kensckelbetre «.
kür 6ie »e» Lull siebt Xdsck» . 44 6er Linkommensteuerricktlinlen kür 1341

t rr
in 1

_ _ _ ^ _ eze . , ,
6enea 6er Steuerebrnz nickt rorzenommea veroeu 6»rk, 6ie Orevre roa
344 KN. Üdersteizen , von 6en Linnedme » neck Xd rur 6er Verdunzskoste »
u»6 6es be »o»6ore » »teuerkreiea Letrazes von 444 LN . »usruzebe » . Der
LrleÜ veist ia 61ese» Lnsammenbenz enk V 14 Xd». 1 L. 3 L .81 . Dnrckk .V.
bi». Deaeck 6Srken äie kentenderüze ror Lerücksicktiznnz 6e « VerbNnzs -

kostenpausckeisetre » 3444 KN . KN . nickt übersteizeo , vLLresä 6er Xdruz
kenscksetros von 6er Rübe 6es Linkommev » unebbünziz ist . Diese neu «

Lezelunz zilt erstmalig bei 6er rur Leit im Oenze beki»6llcken Link .-

8cknecken 1» Kelter . — Lestize kleze . — Venn 6er Keiler sick ab -
6ickte » lüüt , kann » an mit einer nickt ru knapp bemessenen kortio »
(134 bis 244 zrj Sckvekeiküäe » (LeÜsckvvkei ) enk keuerlickerer Vnterieze
6»s Ruzerieker r »6ika ! vernickle ». Die Dämpke müssen über Reckt vir -
Ken . eke Rebrnnesmittel sinä rorber rn entkernen . Xn6erenkeU » ist

Xusstreaunz roa Vieb - an6 Kockseir , zemableoe » kalk o6er OkeornS
e» 6e» Vünäen entienz in einer Vreite von 24 bi» 34 e» r » empkebie ».
Durck Xosstreue » ro » sSzespüne » ver6en äie 8cknecke » am krieckon de -
blnäert ^ so 6aZ »le ieickt zesemmelt n»6 vernicklet veräen KSnnen . 06er
men tränkt ein eite » Oevebe mit süssem Vier oäer reräünntvm 8^rvp ,
rekkt es lose rnsemmen n»6 überdeckt es leickt mit eine » »Ken Kisten -
äeckel . Die 8cknecken veräen äurck 6e» Oernck enzvlockt n»6 men vkrkt

Luntvüscke . — Kren L. O . 124 . — Die Lnntvüscke virä erst » orzens
keil einzevvickt . Ae 6»rk nickt lüszer ei» rvet bi» 6ret Slunäe » l»
Vesser bleiben , sonst leiäe » äie kerben . Dl« stark rersckmatrte » 8tücke
veräeo in 6er zedrenckt « Lanze 6er VeiSvasck « rorzevascken . kür neue
Lenze vir6 6es Vesser vl «6er ruerst eatdSrtet . Die VuutvSscke 6erk
nur künknnärvenriz di» äreiLiz Ninuten in 44 bi » 74 Ora6 beiLer Lenz «
bleibe » a»6 « vü »eck 6em Vascken »okort zespült verüen (enck vieaer
vie bei » erstenmal l« entbürteten Vesser ) nna '

6em !1 nickt » ebkürbe » kenn -
vir6 zleick »nkzebenzen ,
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IlvSSk Uebsr 8oku »26 8 ru 6sr

Lmilkrsiir
8o!6»t i» eine» Inkn»1erie-Kegi» e»1,

erlitt ün Lswpk svxen 6en Loisckevisinns Ln
treuer küickterküllunx ein 26. Xnssnst 1942 dei
Voroaescb , üu Allier von Z7 teliren , 6su Reliien -
toä .

Knetett (kbsivtorslr . 1) , äen IS. 8vpt . 1942
In tiekew 8cbmerrr / ob. Vr»»r . 6evä .-01>er -
VLtbtmsirler i . k .» unä k'r», 8ok!s xed .Stnrn ; L» » a Vrnnr ; Ün»» krenL , r . L. der6er Vedrwscbl.

I 'reuerxottegäiesst : I6it 1vo <b . 2) . 8ept . 1942
7.15 Obr . Vir bitten , von öeileiäsbesncken ndrn -seben .

loäessllrelge
villvM erdeitsrsicken lieben ist beute

nrujunittsS ' 4 Ilbr . nnervnrtet unser liämr .treusorxenäer Vater . LckvLexervuter , 8 ru 6er »Lcbvuxer un 6 Onbel

kloiisil LIM«
im 71. I êirensjabre senkt rersciüeäen .

kUttersäork <Reup1streÜe 226) , 17. Sept . 1942.
Io tiekem Lckmerr : Fosek LküIIer, bet 6erVebrnruckt , un 6 krau Kose eeb . Vutr : Otto
Vritr u . krau leeres !» xed . btüHer : knilippUlüUer; L6uar 6 LtLIier , bei 6er Vvbr -
wa<Ll, unä ^nvervanäiv .

8vsr61xunx : Aainstax » 19. September » IS Vbr .

Statt Latten — Danksagung
kttr 6Le vielseitig « un6 vobltuen6e l 'eilnabme »mLel6ento6 unsere « lieben . unvergeKtirben un6 stets so

treubesorgten Zobvev nn6 8ru6ers

vüL Kerdsrä Irippler
SLKV0 vir IHNix. » Oüvic.

Rests tt , 6. » t». Ssptewder 1S4L
l» tiekem Sciueerri k . mille Rrit » Vrippier .

Danksagung
kür 6Le uns Ln so reicdem I6a5e eotgegengebreckt «

k̂oteitnebme sovis kür 6io »cbönsa Ltumensvevaen de !»
Heimgang unseres lieben . uovergeLlicben Livoos

8eiil2
sagen vir allen anck 6iesem Voge benlirbvn Onnle.

Oie 1ranern6 Kioterbliebenoni
kamilie Vilbelm Qerder .

6 «r»ab»<b. 6vn IS. September 194L.

MrvkUvk » k7ackrickta »
Evan«eNr» « Ootterülenrte

Kastatt : Vrlv Oottesä . (kkr . SrbleiS ) ;V»11 Lbristeniebre (? kr. §66eiS ).
Luppenbeim : S 6ottes6ienst tkkr .ZcbleÄ ) .
6ernsba <br V«1D Ilbr Hauptgottes6ivn »1 (Veber ) ; ' /«II Lin6ergo11ea -

t ; 16 /̂4 vibe ' -
Veisendackr 18*/« Oottesä . tVeber ) .

Irauerdi -lafe un «i - Kitten
leiern wlr korrkrl ^ Ig un « billig

K. s « . oirnisM .

müssen wie alljährlich bei
tt,n » ,NI «>»»arIk .4r

g«Kn d . festgesetzen Höchst¬
preis abgeliefert werden.

Das Besteigen von BLnmen nnd
Abschlagenvon Ästen ist verboten

P«n>. vlistt« lacht «edeene, , r»tz»
2 -I . - pi . - Wohng .
« «Utche .Bad.Zeatralbeliana .Warin»«aff« ». Wohnmenserd « in Frank ,
snrt >u M..W,»»nd , »«»» ichnUch»kl»in«r« I« Alk- od»r « argltü , d«rn«g«du», , sn Lsd», . « adm> p,
taalch»». rlnatdol » «u» Nr. S1»0
an Ta,»»la« Raft-tt rrd^«».

WM UWM«
auch LandhaaS , gegen Barzahlungsofort , a kaufen gesucht, eventuell2- bis 3-Aimmar -Mohmmg zu mieten
gesucht . Ang. unt. Nr. 5171 «n Tgbl.

«4l7 vkir oorpruvE .
a. v

?i2-LLS>^ tt»

vsrrsr kür v >6 , —
bssrvr kür ottal

V^sr Llüblompsn vvnv«n6s», mvk vrirrsn ,
Ltromsrrpomir bs6su>«> Kokla- krrpornia.
l)snn Äsktrlrcksr 5trom vlrcl ms!;» mit
Kob !« arrsug». Iro»r6sm muK ssclsr

Xrbsitrplotr K«II
balauclnvt osln, 6snn^ vgonllcb»Irl kortbor ,
korrtsrn As 6orum ouroröcklicb Orrom-O-
iompsn ml» risr Orrom - l)opps !v,sncl»l.
wann 6 >öblomp»n vrrstrt vvsr6sn mürrsn ,
»Is r!»cl MlrtrciicMcb bi «lse btronnxianu«-
rung.

«» rsr s
^ r « a «4- o - ias »pk « iv o » oorpkiv ^

eiaL / /aae

Krsö
vonn dlsldt « länger sauber und
dekSIt reinen seiöigen Olanr. 2ur
iiopkväsck« <i»s nickt- alkallsck«

senw/lirrxopi -

sen ^ usipoi

WD
nimmt « t, », »»

L« u Nr »» «

^ a»lk tHti»r»tr»r » 4Z

Aut möblierte»

au zwei Herren z»
vermiet . Ang. unt.
Ar. 5231 an Lag »!.

II« AN1 . KIlMI « ll,lIi >»

wirb ab Montag » Sen S1. Sep¬
tember geschlossen .

Die Baöbesucher werben er
ihre zur Aufbewahrung

geben« Wäsche bis zum
september abznholen .

Die BaögaststLtte bleibt auch
leiterhin öaS ganze Jahr
ber geöffnet .
Rastatt , beu IS. Sept . 1943.

Der Bürgermeister .

! Largo «m /4e» lVSacbok
prüncillck etnwetcken uncl cll«
Vssckvorsckritten er, « reckt
« eackten — bis es « leäer vr .
ottompaon'« Lcbvrsn - Pulver
kalbt,
« tut «1k pubbSclen? Sntock
«ouber kalten, bi» lkr vokner-
Mockr Lei 5IX ivleäerleommtl
mür «Ile Sckukpklege ist nack
Note vor Pilo «Isl Stets kauck-
Ü0na Pilo gibt 6 lanr un«1 lange
kebensctauer. ü>r»

«Nsiektigt unser « lnoereaton

Vimed » 5 ie
Heiümgrede

mit »dar ohne B« >
mögen? Wir sen
den Ihnen unver¬
bindlich, di»kr«t,bei
Einsendg. v. l RM .
al» ArbettSprob«
zahl» Borschläge«.
ca. IOVBild . od . ea.
250Bild. , «g2^ k
8 Tag« znr Ansicht .
doe -Sriesbund,Lremeu,

Postfach 7Sl

vrdenll . kindckiet«»

KKInttil
IS Kio lSI ^ welch»»
von 4 ki» «.« U»r« et «Und« k«a,l»
ich»»»» kann,aeiu<dt

Kl . IIMell
mit « atr.. 2S.- M ,
zu verkaufen.

Steinmauer»,
Lindenstrahe 1

stk« Lim
,» mieten gesucht .
Ang. nnt. Nr . 5207
an Tagebl . Rastatt
Einfachmöbliert««

Zimmer
zu vermieten.

Riederbühl
Hindenburgstr . 6

Weißer, neuer,

MM >
selbstgeh .. Mk. 30.
zu »erlanfen .
vahnhofstr . 35. IV

Vas lih/a «U ?ast «7 '

G'nÄeti
mtt Rost <25 Mk ,
zu verkaufen.

Niederbühl,
Murgtalstraß« 20
Dte »letnausetae
tn» chetmatdta «!

st tllstl W
Guterhalte»

Lirllg , Nttilal
« S Svilr ««'

Größe 52 bi» 54
Ang. «nt. Nr. 5215
an Tagebl . Rastatt

Gebrauchter
Kachelofen
Preis 40.— SM.,
gnt erhalt., ,n ver¬
kaufen . Zu erfrag,
im Tagebl. 5152

0ünn ckivo», bängt char gut » Sa »
»aknioelc ob . ltockaa Si» äaikolb
»ock «lan 2 >lt4ONN - Itot»ckläg »n r
1. va» Nkaraor ricktig abnioaraw.
2. Via ltaaknai » gano » alnkaltan
- unä äa , Ubarlrockon vorkiiton .
3 . Klock «t«m tlackan «tvea 12 öäi-
«n-»on npgaelack» »lakan koraon -
ckm «ckäk» «lan Rkaklg»»ck»nock.

XkßOKK

Gebr . guterhaltene
Uckrelb -

mssclüas
z» kaufen gesucht .
» ngeb. u. Rr .51KS
an Rast. Tageblatt

LvllllNAS -
kjnüervsgell
zu kaufen ges. Ang.
« Rr. 5208« Tgbl.

S/an ^ . § on/k s/77 K - f/ '
n

§ci>v6 - v . 1sc/erp6sgs ?
tticöt <« k» Lchxticr»«» K»

kck>» »«» »» 6« , Xvüknxt:

Vuttol/n "

>1« belöt: W
kl l p R 'r Xm^srnälirmilt»!
» I» 5I,rcIi » nmlIcl>rur,Ir
nickt I,ng» locken vi» »inen
bckieim I Xurr», ^ »lkoeken

genügtl

» » » Pr
XIKII)Lwf - ittkr̂ I77ki.
kör Xinäer die ru 1'/, 3kr. g«.
gen 6>» ^btcknM« >, 8, L. l)
«ler XIrt brolkirt » in Xpo-

ikellen un«l Drogerien.

<» igl . Kord) losort»dir Iptter zu danl»,
gesuchl; »,U. Taulch
a»g»n roldraunerD->» Inter Mantel.

N. Schmitt
NmvranM

Gr. 42 zu kaufen
gesucht . Ang. nnt.
N, 5232an Tag»l.

mit Türle ,n kauf,
gesucht. Nngeb. an

Sritbrich N»ld
Steinmauern
Hanptstraß « 58

k-ci . 0 p 057
? xc »( cttc ^

MMMMNMMNNNNMNNNMU » » »

8 Xmn maol » » « « I «
'/, 8 uncl s Ukp

D tt«t« lie« Le« « lies LLiers
ein s« ok»n<t»r UN«I , p»nn»n<t»r Kd»nt»ur»rk»»

« » » „ , » » » , «, « wwN » UN », mm » » » w » w Vm »
Mn l-u»t»pi«I»ot>I»g«r, de! «i»n> k»In Kog« trooken deldt

sicht !eeö -« s
».»eol» » wwtlwwt », U»w » tvertel, »t . > r»» wl »w» »»»e» o. ».

ein e»m voller ttunior un «t troker l.»un»
pllr UugenkMod» rugeleeeen dlau sst » V/oodeneoksu

illMkU - ücMIM

Samstag un«1 Sonntag
Unkorboltluinsr -

„Lola . LIrsed " Ksststt
werten S»m»t«g unct Sonnt»g !

» so soo

>- / » / » r-r- tte/gs »vr ISr>e ö«/ aen
IV, -VN»

F k LI

/ ÄaE/a » L St/7/krtt«!».4rÄV/l7-/d

üscksel -
msscklne

»nd
KLdeamülüe
zu kaufen gesucht .
Angeb. n. Nr.5lS4
an Rast. Tageblatt

Verpackt so fest rvie müAlictti Der WeZ ist
sveit - ^iur rvss 8tok un6 vruck »uskalt ,
kann xut ankommen - Streikt 6iv l^elttpost -
nummerrictttiA un6 cieutlicii ! Streickkölrer

xeküHte kenrinfeuerreuAe AekSren
nickt in 6ie ? ekjpostpäckckenl

» Mv.- Dillilekredile »
bßkNKU «

Nevleridi, Neetrti'. I, r,l .2M «
(d« I «tar X»I»«r- /^II«e )

II«»« Illstorlilll 'gitnst ,
« IN« 0kio «>ok 1S42

Kninelclung trllNreltlgl

fÜiot » - Llttnslunsll

post- uncl Konnlcortonbilclor
LSmtttok » /^m »tSU5»^ fdottpn

Vorgröüorungon
pkioko - IS » « »

r « . tterron - uncl W»Ici»tr . - p,i . 7S
K1 » > >« w di » » uk «r » lt » r « e»e»v>r,«» w»

Wir suche» für sofort oder später

<180- 200 SUben)

Nur schriftliche Bewerbungen find
zu richten an

VllM »Nl« M . KkgSIM .
PräzisionS -W erkzeugfabrik.

vsmenbart
>6 »rlck»ck .1 v . oll» ISet. ttoor«> W> v/»rci . nur <1. 6i» v . mir onoa« .> «innig elcti . döstkoct» vn». Vor.kür immer mit clsr tVurrsi ^ Kmsrnioi«nitern» okn» t/s » sr, Pulver . Lrem».

k . » DSükULSS
5pr« i>̂ . , keck. Vonnerrtog 7—I? Okr.

KLI6tt8 ? 08I '

Schließung - es Lust ,
und Schwimmbades

Das stäbtifche Luft - u« d
Schwimmbad im Jgelbachtalwirb ab Montag , den 31. Sep¬tember 1943 geschloffen.

Etwa im Bad «och zurück
gelassene privateigene Bade
wüsche kann bis Montag , den
31. September 1942 dort ab¬
geholt werben .

Gernsbach , 17. Gept . 1943t
_ Der Bürgermeister :
J .B. : Fieg , 1. Beigeordneter .

Dir» XrieK«tr<»»uNF Leb« »
bekanntr

Lotts
, ck. « an»

KL « . Sej^ elecko/k
». 2«. bn ^«!6«
19. §opt«mb»r I96F

§ tatt Zlartent
kÄr ctts an» oakolFlick an»«rer
permSdkang in »o groFem
LkoFe »UF^ an^enen 6kSck »
« än»ck», 6e»ck«nk« ». Alainen
«tanken «vir bsrukicket.

^ irrut 8c6n »«k»Ip
u . F >a «
»ed. tVoact«

Oernrbock-Sckeaer»
ipoI<«r-Svok«tr. t0§

8 <a « lkartenk
kur «K« aakchikick anesrer per »
kobanF «rroieesnsn vta^ nerk-
»aniieiten unct 6kücln»an»ck»
«tanken wir ksruück.

Mkte öküktckF »»
Aellmat Lanpvnback
L« t̂na7rt «W«k
». ^1. »» ^»16. -

Dortmantk anä 6«rn»back
§e/»ten»b«r 1942

swm « o » ^
r » l^ s » rai « »sr

»»> öüoning, «IN 21 ^ bl,
stUttviost . rr . s«^ . 19«

Oeyen eil » peh -
derekwerei « » w»ch
»i» lknen geeignet«
, 5upia «1oe ' -kuhd«
Kelle ra «mpkcklee

_ Konnnee 5i» en- t
v, »bnu1tt «> Nz

^ Mäe ^ IIIIednel
— ekwrwel»« «, !,

beim Uerktpletr prüder Utd-Sokud««

Ult bedüntlioder Senckmigung
I»t mein 0 «»od»kt
v. 2Z . 8s/,t . bis 7Z . Obt .

Fosobbrsss » .

Snksi >r « « ilkn üm "
8ei -» » k, « >,

Löte kiitr -

30 Wochen ttächt ,
zu verkaufen.

Lautenbach
Hau» Nr . 42

Ni » IIIIII »III » IIIII , I, IIIIIII , IIIIIII «I „ IIIIIII , III, IIIII , IIIIIII , lki !

Der Erfolg
«lt aaranttert .
wen» « an
öfter Nttertertt

ü velilufe « :
2 o». gold. Silber -
ratz« « ,, 75 em
hoch, zus . <5.— dä
18 Bände Ney « '«
ikeriko«, Ausgabe
1897 . . 30 - ki
rlnrlampe (Glas-
gl- cke) . . 6.— di
Gernsb » Scheuern

Buchstr. 106

vom 20 . bi» 30 . Sept . 1 - 42

li k e SMe . Sil « ßis «

LebeNÄ »

f-ckevadl , », »» ktüdnOr,,« , tlsr »d,mm npotdaka« uvü Drogsrira ,
8!ek«r ru

». »»Dü.
Üi'aULpI, R. ÜSkrtEttaff , X»-»Gr»tr. ID.lHww»: «»«, , 1, » , ,w „ I HM»
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